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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. Gewiſſenhaftigkeit gäbe, wenn es ſich enthält, vor den Landtag mit] Königin nach Italien zurückbegeben. Auch der Flügel⸗Adjutant Sr. 
Turin, 10. Januar. Der Schluß der Thronrede bei der Vorlagen zu treten, deren Vorbereitung in wenigen Monaten unter Majeſtät, Oberſt⸗Lieutenant Graf von Bismark⸗Bohlen, Commandeur 
heute ſtattgehabten Eröffnung der Kammern lautet: Der dem Andrang aller Geſchaͤfte nicht in der erforderlichen eingehenden des Garde⸗Huſaren⸗Regiments, welcher längere Zeit krank geweſen, geht 
Horizont iſt nicht heiter, aber wir wollen entſchloſſen die und umfaſſenden Weiſe hätte ſtattfinden koͤnnen, insbeſondere daher demnächſt zur Dienſtleiſtung nach Rom ab. Die Räumlichkeiten im 
Jnkunft erwarten. Die Zukunft wird glücklich fein, denn die Feſtſtellung größerer Organiſationsgeſetze ſpäterer Zeit vorbehalten Palaſt Caffarelli daſelbſt ſollen, bei der Mangelhaftigkeit der italieniſchen 
unſere Politik gründet ſich auf Gerechtigkeit und Liebe zur werden dürfte, ſo hege es andererſeits zu der Landesvertretung die Er⸗ Bauart, für die Umgebungen der allerhöchſten Herrſchaften in Bezug 
Freiheit des Vaterlandes. Piemont ift zwar klein, aber groß wartung, daß fie von ihrem Recht der Initiative nicht einen Gebrauch auf Bequemlichkeit und Comfort, Manches zu wünſchen übrig laſſen. 
im Nathe Europa's durch Prinzipien und Sympathien. Es machen werde, welcher die Regierung mit einer Maſſe der verſchiedenſten Wie denn unter Anderem die Hofdamen in Zimmern mit ſteinernen 
hat Achtung vor den Verträgen, iſt aber nicht unempfindlich Aufgaben und Anforderungen überhäuft, und ohne wirkliche Reſultate Fußböden wohnen. — Ueber die Weihnachtsgeſchenke, welche König und 
bei dem Schmerzensſchrei Italiens. Erwarten wir die Bes für das Land erzielen zu können, der Regierung nur Schwierigkeiten in | Königin Ihren Hofſtaaten verehrt haben, erfahre ich nachträglich, daß 
ſchlüſſe der Vorſehung! den Weg legt. die Adjutanten mit werthvollen Aquarell⸗Gemälden, die Hofdamen mit 
Berliner Börſe vom 10. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen Im uebrigen ſpricht die „Pr. Ztg.“ die tröſtliche Verkündigung] Schmuck- und Toilette⸗Gegenſtänden erfreut worden find. 

3 Uhr 55 Din.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. aus, daß auf dem materiellen Gebiete in Preußen eine Entwickelung ECEeElberf. 3.) 
Bank:Berein 82. Kommandit⸗Antheile 103%. Köln⸗Minden 139. Alte in ſtarker Progrefion ftattfindet, von der auch der Stand der Staats⸗ Im Palais Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen Karl find bereits alle 
Peng 112 9 s 8 ahn bi. fa he 5 2298 finanzen Zeugniß ablegt, fo daß daher von vorn hinein jede Beſorg⸗ Vorbereitungen zu einer weiteren Reife des Prinzen getroffen worden. 
Darmſtädter 917). Deſſauer Bank⸗Aktien 50. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 1 12%. niß ſchwinden könne — als ob dem Lande eine Mehrbelaſtung | Wie man hört, würde Prinz Karl das Mitglied der Fönigl. Familie 
ſterr. National-Anleibe 81. Wien 2 Monate 96%. Medlenburger 554. durch neue Steuern bevorſtände. fein, welches für den Fall einer Verſchlimmerung in dem Zuftande der 
Neiſſe⸗Brieger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 61. Oeſterreich. Staats⸗ Was die europäiſche Politik betrifft, fo giebt noch immer der Neu: verwittweten Kaiſerin von Rußland nach Petersburg gehen ſoll. — Die 
Eiſenbahn⸗Attien 160. Tarnowitzer 50 B. — Beſſere Kauflust, feſter. jahrsgruß des Kaiſets der Franzosen das Thema für die öffentliche | Im letzterer Zeit mehrfach vorgekommene Beftallung fü diſcher Gerichts⸗ 
Nur 4% ir 7 1 5 2755 gen I a St Kr Discuffion ber. ! affefforen zu Rechtsanwälten ſoll der Vorläufer einer erweiterten Ver⸗ 
* I Aua Man 18%, Frübſahr 19%, Moi Jun 19%, Juni⸗Juli Wenn ſich der allgemeine Schrecken etwas gemäßigt hat, ſo ſicher⸗ beſſerung in Gleichſtellung der jübifhen Berichtöbeamten fein, welche 
04. — Nübdl feſt. r- Februar 14%, Frühjahr 14%. . iteur⸗ Art ; „ bisber nur in den Zweigen der ſogenannten Verwaltungsjuſtiz, in den 
Be ſeſt. Janua %ı j 4 lich weniger in Folge des „Moniteur“⸗Artikels als in Folge einer nach Abtheilungen für Hypotheken, Vormundschaft ıc. beschäftigt wurden. — 
Telegraphiſche Nachrichten. . o f a 1 he ea Sr een Es hat ſich hier in letzter Zeit ein fo großer Andrang zur diploma⸗ 
Berlin, 8. Januar. Hr. v. Uſedom, der frühere Geſandte in Rom, ift französiche Regierung, wenn ſie ihre volle Pficht erfüllen ot, frei tiſchen Laufbahn gezeigt, daß hier, wie früher bei der Einſchlagung 


aller W inlichkeit i i i i . 
E ichkeit nach dazu auserſehen, denſelben Poſten in — 1 zu und offen erklären mußte, „daß Aufruhr und Rebellion auch im feem: 0 5 bereits geſchehen, eine Abmahnung Be 355 


Wien, 8. Januar. Die auf dem Marſche nach Italien aner en den Lande nicht auf ihre Sympathie oder moraliſche Unterſtützung en. d h . 

werden 3 in Laybach Halt machen. r ? : rechnen könne, daß Regierungen, welche den Frieden brechen und die — Das Polizei-Präfidium hat mit dem Beginn des laufenden 
* 10 r re welche mit e e ger Staaten von Europa auf eigene Fauſt verändern wollen, ihre Freund- Jahres den polizeilichen Straßen⸗Aufſichts⸗Dienſt dergeſtalt geregelt, daß 
ee a N ee | daft / Nꝓ¾(d ] r, Defimmten Punten auf ben Strafen ber Etat jeher ein Cups 
volftändige Ausführung des pariſer Vertrags dent und welche der Anſicht klären, wie fie das öffentliche Recht in Italien eben fo hochſ mann anzutreſſen iſt. Es kann daher in allen Fällen, wo es auf fo: 
nd, daß die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten durch den Herrn v. Buol[ halte, wie das öffentliche Recht Frankreichs von den übrigen Nationen] fortige polizeiliche Hilfe ankommt, und der dem betreffenden Belauf zur 
a ni n Nahe 5 A ee heilig gehalten wird.“ Aufſicht überwieſene Schutzmann nicht zur Stelle iſt, nicht allein in den 
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diesen Miner durch einen andern zu erſchen. Mor) uebrigens hat Defterreid) vielleicht keinen Anspruch auf eine folge | mache ber nenn linen au am ien In dem Bergeicnifie 
p ĩ — — | Berfiherung; denn nach dem Zeugniß der ſeht chrenwertben Blätter angegebenen Punkten polizeilicher Beiſtand in Anſpruch genommen 

Breslau, 10. Januar. [Zur Situation.] Es iſt bekannt, „Independance“ und „Nord“ iſt es Oeſterreich, welches fortwährend werden. - r MN. Pr. 3.) 
mit welcher Geſchäſtigkeit von gewiſſer Seite hochfliegende Erwartungen] Unruhe ſtiftet, welches das öffentliche Recht Europa's untergräbt, wel: Als die „Allg. Ztg.“ bei uns verboten war, ſchrieb ich Ihnen einſt 
von der reformatoriſchen Thätigkeit des neuen Miniſteriums rege ge⸗ ches das friedliche Frankreich bedroht und das genügſame Rußland in ausführlicher über unſere kirchlichen Zuſtände. Ich hatte dabei die Ab⸗ 
macht wurden, mit deſſen Eintritt in die Geſchäfte eine neue = Friedensarbeiten flört; oder vielmehr nicht Oeſterreich überhaupt, ſicht, Sie auf eine freiere Richtung im Schooße unſeres Oberkirchenraths 


beginnen follte. ſondern ein einzelner Mann, ein öſterreichiſcher „Lord Feuerbrand“, der aufmerkſam zu machen. Ev ift bekannt, daß dieſe Richtung jetzt in 
Das Miniſterium war an dieſen Inſinuationen angeblicher Freunde, edle Graf, welcher an der Spitze der auswärtigen Angelegenheiten |unferer Kirchenverwaltung geſiegt hat. Hengſtenberg iſt nicht mehr 
welche darunter nur ihre eigenen Zwecke verfolgten, nicht ſchuld; im ſſſehe! Deshalb ſeien auch von mehreren europäiſchen Höfen Vorftellungen Eraminator; faſt jeder preußiſche Schulmann weiß, was dieſe Worte 
Gegentheil erklärten ſich amtliche Kundgebungen gegen jene übereilten in Wien gemacht worden, dieſen hoͤchſt gefährlichen Mann der Ruhe ſagen wollen. Im Schulfache mußten die Theologen zu förmlichen 
De un age nn 15 leidet of jetzt unter | Europa’8 zu opfern! Anſtellungen berangezogen werden, weil das Examen für den Religions⸗ 
en Inconvenienzen einer nicht ſelbſt gewählten falſchen Poſition. “u ; ; unterricht dem fonftigen Gelehrten meiſt zu ſchwierig wurde. Das Re: 
Die „Pr. Ztg.“ findet es daher Angeſichts des Beginns der neuen 1 a t ea e er n ligionseramen dagegen, welches jeder künftige Oberlehrer zum Nachweis 
Landtags⸗Seſſion an der Zeit, den zu hoch gehenden Flug der Erwar⸗ g ſeiner allgemeinen Bildung zu machen hat, und das nicht einmal die 
tung des Publikums zu mäßigen und zugleich der Landesvertretung die Unterrichtserlaubniß in der Religion bewirken ſoll, wurde mit einer 
Pficht der Selbſtbeſchränkung ans Herz zu legen. ſolchen Strenge gehandhabt, daß es bei manchen Naturforſchern einer 
Die Arbeiten des Landtags müßten ſich auf das Nothwendigſte Berlin, 9. Januar. Der Ober⸗Hofmarſchall, Graf von Keller, feſten Anftellung dauernde Hinderniſſe in den Weg legt. Alle dieſe 
eſchränken, und wenn einerſeits das Miniſterium einen Beweis ſeiner! wird ſich in nächſter Zeit zu Ihren Majeſtäten dem Könige und der Punkte waren ſolche, in denen Hengſtenberg mächtiger war, als die 
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Von der menſchlichen Hand.) Formen zu bringen, um für die Beurtheilung der Schönheit einen eini-] vorige, ſondern auch entſchieden länger als breit. Die Finger find zar⸗ 
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Bei dem hohen Werthe, welchen die Hand für die Erhaltung und germaßen ſicheren Maßſtab zu gewinnen. 8 ter und der Daumen kleiner; die Fingerglieder zeigen weiche, ovale 
für die Sicherheit unſeres Körpers hat, iſt es kein Wunder, daß wir Zunächſt treten uns Hände entgegen, welche eine auffallende Ver⸗ Formen, und die Fingerkuppen ſind anmuthig gerundet mit feinen ela⸗ 
ewas auf fie halten. Sie hat für uns nicht nur einen materiellen wandtſchaft mit der Hand der dem Menſchen ähnlichen Thiere zeigen. ſtiſchen Nägeln. Solche Hände finden ſich auch bei Männern, beſon⸗ 

erth, ſondern auch vom äſthetiſchen Standpunkte aus wiſſen wir ihre] Eine lange und breite Mittelhand mit dicker und harter Handfläche, ders bei ſolchen von ſanguiniſchem Temperament, bei denen Gefühl, 
Erſcheinung zu würdigen; wir halten etwas auf eine ſchoͤne Hand. kurze und dicke Finger mit ſtarken und breiten Nägeln, ein abgeſtumpf⸗ Phantaſie und Witz vorherrſchend find, Geiftesfhärfe und Willensſtärke 
Das Weſen der Schönheit läßt ſich freilich nicht erklaren, es iſt Sache ter Daumen verrathen die gröbere Bildung, die ſich auch in ihrer Ge: dagegen zurücktreten. Bei Künſtlern und Dichtern, ſowie in den fei⸗ 
der ſubjectiven Empfindung, doch läßt ſich fo viel behaupten, daß es ſammterſcheinung ausprägt. Und während ihre ffeiſchige Fülle an die neren Schichten der menſchlichen Geſellſchaft iſt dieſe Hand die vorhert⸗ 
zunächſt auf Symmetrie beruht. Symmetriſch nun iſt die Hand nicht, unentwickelte Kinderhand erinnert, mahnt der mit reichlichem Haar ſſchende, und unter den europäiſchen Völkern iſt fie beſonders den Frans 
m Gegentheil, die einzelne Hand ift unſymmetriſch, wie jeder Körper: bedeckte Handrücken, ſowie die mit Hornſchwielen verſehene innere Hand: | ofen und Italienern eigen; es iſt die ſenſibele Hand. 
heil, welcher ſeitwärts von der Mittellinie unſeres Körpers liegt. Aber fläche auffallend an die auf einer tieferen Stufe zurückgebliebenen thie⸗ Die ſchoͤnſte unter den Formen der Hände iſt zugleich die ſeltenſte. 
urch die Wechſelbeziehung der einen Hand auf die andere iſt der An⸗ riſchen Formen. Dergleichen Hände finden wir bei der ungeheueren Majori⸗ Die Handfläche iſt von mittlerer Größe und wenig länger als breit. 
forderung der Symmetrie Genüge gethan. Indeß noch eine zweite tät von Menſchen, bei denjenigen, welche den materiellen Kern des Volkes] Die innere Seite derſelben iſt mit einfachen, größeren Linien gezeichnet; 
orderung haben wir an die Schönheit zu ſtellen, wir verlangen Har⸗ bilden, die dazu beſtimmt find, dem Erdboden unſere materiellen Sub- die Finger find fein und ſchlank, die Gelenke nur mäßig hervorragend, 
monie. Dem nun entſpricht die Hand vollfommen infofern ihre ein⸗ ſiſtenzmittel abzugewinnen und ſomit die roheſten Arbeiten zu verrichten. | die letzten Fingerglieder beſonders länglich und fein gerundet, mit feis 
zelnen Theile bei aller Unregelmäßigkeit als ein wohlgegliederte San: Wo ſolche Hände ſich ballen, da bilden fie die Fäuſte des Volkes, welche nen länglichen Nägeln; auch der Daumen erſcheint fein und wohl ges 
zes erſcheinen, welches einer beſtimmten Idee dient. Ein geiſtreicher als die materiellen Stützen des weltlichen Regiments erſcheinen, wäh⸗ bildet. Eine zarte Haut mit ſchwach angedeuteter Behaarung bekleidet 
Mann “) ſagt: „S 5 rend dieſelben Fäuſte auch im Stande find, die feſteſten Stützen eines] die fein und edel geformten Muskelpartien. Hände dieſer Art finden 
in der Idee Nichts iſt, was nicht ſinnlich erſcheint, und in der ſinn⸗ Thrones zum Wanken zu bringen. Sie erſcheinen als das Symbol ſſich nur bei bedeutenderen Menſchen. Sie find es, die dem Ideal der 
lichen Erſcheinung Nichts, was nicht Ausdruck der Idee iſt.“ Dies der Feſtigkeit und Beharrlichkeit; aber auch die Rohheit wird durch fie] Hand am vollkommenſten entſprechen. Wie ſich eine ſchoͤne Seele all⸗ 
trifft bei der Hand entſchieden zu; fie iſt die vollkommenſte Repräſen⸗ repräſentirt. Ihre Form läßt auf ſchwerfällige Einſichtskraft, auf lang⸗ mälig in einem Körper entwickelt, fo entwickelt ſich mit ihr auch die 
tantin der durch ſie ausgedrückten Idee. Natürlich gilt dies nicht von ſame Entſchließung und auf dumpfere Gefühlszuſtände ſchließen, es iſt Hülle, in welcher ſie wohnt, und alle einzelnen Theile derſelben neh⸗ 
eder Hand ohne Weiteres, denn die wahrhaft ſchoͤne Hand if, wie die diejenige Form, welche Carus in feiner geiſtreichen Symbolik der menſch⸗[ men unmerklich das Gepräge ſittlicher Veredelung an. Deutſchland 
| Schönheit des Geſichts und die der ganzen Körperform das Produkt lichen Geſtalt die elementare Hand genannt hat.“ und England, die beiden Lander der Erde, welche auf der höoͤchſten 
ner geiſtigen Entwickelung. Eben ſo wenig, wie wir die kleine weiche, Betrachten wir ferner die Hand der meiſten Männer, fo erfcheint | Stufe geiſtiger Entwickelung ſtehen, fie find auch reich an Händen, wie 
0 erall von zart gerundeten Umriſſen eingeſchloſſene Kinderhand ſchön fie zunächſt charakteriſtiſch durch ihre Größe, durch kräftigen Knochen⸗ die beſchriebene; Carus nennt fie die pſychiſche Hand. 
finden werden, eben ſo wenig werden wir die mit Runzeln und Falten bau und ſtärkere Muskeln. Die Handfläche erſcheint vollkommen vier⸗ Es iſt keine Frage, daß mit den eben geſchilderten vier Hauptfor⸗ 
detect Hand des Greiſes, die eingewelkt und knochig faſt nur noch eckig, die Finger kräftig, der Daumen ſtark mit vollem Ballen. Die] men die Mannigfaltigkeit der Geſtalten, welche die menſchliche Hand 
as unter der Haut befindliche Skelet erſcheinen läßt, als ſchön bezeich⸗ Haut des Handrückens iſt derber als die der inneren Handfläche, aber leicht | darbietet, keinesweges abgeſchloſſen if. Zunächſt iſt bei jeder der auf⸗ 
8 en. Nur von der Zeit an, wo der menſchliche Organismus ſeine behaart, und die Fingerkuppen haben eine breite Endung. Solche geführten Formen die Frauenhand von der des Mannes zu unterſchei⸗ 
lüthe erreicht, bis zu dem Stadium feiner reifen Entwickelung kann Hände find das Symbol eines kräftigen Willens; fie verrathen Anlage] den, welche letztere immer größer, breiter, meiſt rauher, mehr behaart 
e Hand ſchön erſcheinen. Aber fie kann es auch nur; ſie muß es zu einer Thätigkeit, die mit Kraft und Ausdauer gepaart iſt. Sie fin und in den Fingergelenken knochiger ausſieht, während die weibliche 
nicht mit abſoluter Nothwendigkeit. } den ſich weniger bei feinfühlenden ee intelligenten Naturen, 0 bei] Hand kleiner, ſchmaler, weicher, 10 * in den . rundlicher 
Wir brauchen ; ; f „ ſolchen, die ſich durch Entſchiedenheit und Willenskraft auszeichnen. | gebaut erſcheint. Ebenſo finden zwiſchen allen Hauptformen eine 
ſes en . e die So erſcheint die Hand der alten Römer, die der deutſchen Helden. reichliche Zahl von Uebergängen, welche alle ihren eigenthümlichen Cha⸗ 
ledenen Perſonen beobachten, fo werden wir bald zu der Uebe an ber“ Sie findet ſich bei dem choleriſchen Temperament und ift charakteriſch rakter haben. | 
Belangen, wie nothwendig es ſei einige Ordnung in dieſe 8 für alle nordiſchen Volker. Carus nennt fie die motoriſche Hand. Wie weit die Furchen der Hand ihre Schoͤnheit beeinträchtigen oder 
— NEBEN" ö 8 ee Der männlichen Hand gegenüber verdient die der Frau eine ges andererſeits zu derſelben beitragen, iſt ſchwer zu ſagen. Faſt ganz ohne 
nauere Betrachtung. Ihr Knochenbau iſt zarter, ebenſo die Muskel: | Furchen, wie bei kleinen Kindern, kann man fie nid fchön nennen, 
und Sehnenbildung. Sie iſt nicht nur von geringerer Größe als die] weil fie hier ohne Ausdruck, ohne Charakter erſcheint; ebenſo wird 
Vergleiche Carus, Symbolik der menſchlichen Geſtalt. Ein Handbuch zur man eine andere Anforderung an die weibliche als an die männliche Hand 
Mens gendem 8 eipzig, bei Vrochens 1888 Seite 302517. ! machen. Je mehr fie mit dem Körper harmonirt, und je mehr ihre 
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155 iſt jede ſinnliche Erſcheinung einer Idee, wenn 
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bekanntlich eben ſo wohlwollenden als einſichtigen Räthe für das höhere 
Schulweſen. Aus ſolchen Gründen zog Max Duncker aus Preußen 
fort. Referent könnte in theologiſcher Hinſicht mit Herrn Hengſtenberg 
eher übereinſtimmen, als mit manchem anderen; allein ſeine Stellung 
war die eines Inquifitord geworden, und gab in der That anderen 
einen Anhalt zur Ausbeutung der Religion für untergeordnete Zwecke. 
Dazu war jedes Leben der Kirche gehindert, an dem feine Glieder thä⸗ 
tigen Antheil haben konnten. Wie Referent ſchon anderweitig ausge⸗ 
ſprochen, iſt er der Anſicht, daß die rheiniſche Presbyterialverfaſſung viel 
zur Belebung des religiöſen Sinnes beigetragen hat, und daß durch 
eine ſolche auch die Nachwirkungen der religiöſen Wirren in der Pro: 
vinz Sachſen am leichteſten zu beſeitigen wären. Allein ein reges 
Streben nach dieſen Gütern ſcheint ſich in dieſen Gegenden nicht zu 
finden, und ohnedies möchten dieſe Formen am Ende gar ſich mit 
einem falſchen Inhalt füllen. Warten wir alſo ab, wie unſere kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten ſich noch entwickeln werden. Unter beſſerer Ober⸗ 
leitung können Kirchen- und Schulſachen ſich nicht befinden, als unter 
der des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg, des Leiters vom Kirchentage. 
Auch das ſchönſte Intereſſe für Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft zeichnet 
ihn aus. Ein betagter Geiſtlicher, welcher unter Hieronymus Napoleon 
faſt ſelbſt Miniſter geworden wäre, ſagte einſt dem Referenten, der ſich 
über ſeine umfangreichen hiſtoriſchen Studien wunderte: „Mein lieber 
junger Freund! In meinen Tagen gab es noch keine innere Miſſion. 
Anch ging ich von ſelbſt in kein Haus meiner Gemeine, und gerufen 
wurde ich faſt nie.“ Dies ſind in unſeren Augen nicht die Grundſätze, 
nach welchen man irgend ein öffentliches Amt bekleiden ſoll. (A. Z.) 
Deutſchland. 

Dresden, 8. Januar. Das „Dresdener Journal“ veröffentlicht 
ein Geſetz, die fernere Ausgabe neuer vierprocentiger Staatsſchulden⸗ 
Kaſſenſcheine im Betrage von 34 Millionen Thaler betreffend. 

Göttingen, 5. Januar. Profeſſor Th. Mommſen hat der 
„Zeitung für Norddeutſchland“ zufolge, dieſer Tage zum zweitenmale 
einen Ruf nach Tübingen an Stelle des verſtorbenen Rechtslehrers 
Fein erhalten, aber wieder abgelehnt. In Folge deſſen iſt demſelben 
endlich die langverdiente ordentliche Profeſſur an unſerer Hochſchule zu 
Theil geworden. — Der bisherige Privatdozent und Aſſeſſor Dr. 
v. Mangoldt iſt zum außerordentlichen Profeſſor der Wirthſchaftslehre 


ernannt. 
Oeſterreich. 

Wien, 8. Januar. [Oeſterreich und der Paſcha von 
Belgrad.] Der „Nord“ begnügt ſich nicht mit dem, was in Paris 
und in Italien ſich regt und kollidirt. Er will um jeden Preis einen 
Konflikt im Orient. In ſeiner heutigen Nummer bringt er folgende 
Mittheilung aus Paris: 

„Ich habe Sie von einer ernſten Thatſache zu unterhalten. Oeſterreich hatte 
einigen Mächten mitgetheilt, daß es dem Kommandanten ſeiner Truppen in 
Semlin Befehl gegeben habe, ſich dem Paſcha⸗Gouverneur von Belgrad zur 
Dispoſition zu fe en und dieſem auf den erſten Ruf zu Hilfe zu eilen. Alle 
Mächte, welche den Vertrag von Paris unterzeichnet haben, haben, ſobald ſie 
von dieſem Befehle Kunde erhalten, ſofort Vorſtellungen nach Wien gelangen 
laſſen, die, wenn nicht identiſch in der Form, doch analog waren und dahin 
gingen, dem öſterreiſchen Gouvernement zu erklären, daß ſeine Abſicht, mit ſei⸗ 
nen Truppen in Serbien zu interveniren, im Widerſpruche ſtehe mit jenem Ver⸗ 
trage, und daß, wenn es dieſelbe zur Ausführung bringe, dieſer Akt als eine 
Verletzung deſſelben Vertrages betrachtet werden würde. Sie verlangten dem⸗ 
nach, daß der dem Kommandanten von Semlin zugeſchickte Befehl ſofort ohne 
Verzug zurückgenommen werde. Ich glaube, Sie verſichern zu können, daß die 
Zurücknahme jenes Befehles ſchon nach Semlin expedirt iſt oder expedirt wer⸗ 
den wird. Gewiß iſt, daß die Schritte der Mächte nicht erfolgles geblieben ſind. 
Dies iſt die Thatſache — der Kommentar folgt ſpäter.“ 

Wir wollen den Kommentar ruhig abwarten, mittelſt welchem das 
brüſſeler Blatt ſich ein beſonderes Feſtmahl auf dem Gebiete dieſer 
Frage vorzubereiten ſcheint. Mit einigen Thatſachen wollen wir jedoch 
dem Gedächtniß des „Nord“ heute ſchon zu Hilfe kommen. 

Als Oeſterreich beim Ausbruch der Bewegung in Serbien eine An⸗ 
zahl Truppen zur Bewachung der eigenen Grenze aufſtellte, hatte es 
drei Vorſätze im Auge. Erſtens, daß es nicht dulden werde, daß man 
die Bewegung auf öſterreichiſchen Boden hinüber ſpiele und öͤſterceichi⸗ 
ſches Gebiet verletze. Zweitens, daß Oeſterreich, den pariſer Friedens⸗ 
vertrag ſtreng aufrecht haltend, in Serbien nicht intervenire. Drittens, 
daß es, im Falle die Serben die Feſtung Belgrad angreifen wollten 
und der Paſcha zu ſchwach wäre, um die Feſtung ſeines Kaiſers zu 
halten, auf fein Verlangen die Beſazung in der Feſtung verſtärken 
helfe. Zu dieſem Behufe hat FMe. Graf Coronini dem Paſcha durch 
eine Depeſche die Eröffnung gemacht, 


Erſcheinung ihrem Weſen entſpricht, d. h. je mehr ſie allſeitig gebildet 
iſt, deſto leichter werden wir fie für ſchön erklären. Einſeitige Thätig⸗ 
keit, beſonders rauhe Arbeit, zerſtört ihre Schönheit; ebenſo übt das 
Alter ſein Recht an ihr aus, und die Ueberladung mit Furchen erſcheint 
als ein ſicheres Zeichen ihres allmäligen Verfalls. 

Da dem Menſchen der äſthetiſche Sinn einmal verliehen iſt, fo er⸗ 
ſcheint es natürlich, daß er die Schönheit der Hand möglichſt zu er⸗ 
halten ſucht und ihr eine beſondere Pflege angedeihen läßt. Hierher 
gehört zunächſt die Beachtung der Nägel. Die Bedeutung derſelben 
wird uns zu vollet Klarheit kommen, wenn wir fie mit denſelben Dr: 
ganen bei den Thieren vergleichen. Die größte Stärke erreicht der Fin⸗ 
gernagel bei den Hufthieren, dem Pferde und dem Rindvieh. Hier iſt 
die Hand nur noch mit einem oder zwei Fingern verſehen und alſo zu 
einem bloßen Organ des Tretens herabgeſunken. Bei den Raubthieren 
zeigt ſich ſchon ihre eigentliche Beſtimmung, das Ergreifen der Beute, 
durch die Krallenbildung ausgeſprochen; aber es iſt eben nur der kegel⸗ 
förmige gekrümmte Nagel, der ſich einſchlägt oder einhakt und ſomit 
feſthält, ſo daß die Hand ſelbſt beim Ergreifen eine untergeordnete Rolle 
ſpielt. Erſt bei den Sohlengängern, wie z. B. den Bären und bei 
den Affen, tritt der Nagel weniger als Waffe, ſondern mehr als 
ſchützende Decke auf, indeſſen immer noch dick und der Kegelform ſich 
nähernd. Bei dem Menſchen allein erſcheint der Nagel als zarte ela⸗ 
ſtiſche Platte, eigentlich nur noch die äußere Hülle des Kegels, der über⸗ 
all bei den Thieren ſich zeigt. Durch ihre Feſtigkeit und ihre Lage an 
dem letzten Fingergliede, wo die feinſten Gefühlsnerven verlaufen, bil: 
den die Nägel zunächſt einen Schutz für die Finger, durch ihre Form 
aber tragen ſie auch zur Schönheit derſelben bei, und der Maler, wie 
der Bildhauer pflegen ihnen ſtets eine beſondere Aufmerkſamkeit zu 
widmen. 

Auch die Alten legten viel Werth auf die Nägel. Die Egypter 
färbten fie roth, wozu fie ſich der Alcannawurzel“) bedienten, und in 
der Levante und dem heutigen Griechenland thun dies die Damen noch 
jetzt. Zur Pflege der Hand gehört ferner das Glätten und Beſchnei⸗ 
den der Nägel, eine Gewohnheit, die jedenfalls ſehr alt iſt. Ein na⸗ 
türliches Gefühl von der Bedeutung dieſes Organs hat von jeher die 
Menſchen darauf geführt, die Nägel nicht ruhig fortwuchern zu laſſen, 
wodurch fie ſich in huf- und klauenartige Verlängerungen umgewandelt 
haben würden, ſondern ihnen eine gewiſſe Pflege zu Theil werden zu 
laſſen. Durch das Beſchneiden der Nägel wird der Hand nämlich ein 
doppelter Vortheil gewährt. Einmal hindern ſie uns nicht beim Er⸗ 


) Lawsonia inermis, in kleiner Strauch mit braunrother Wurzel. 
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öſterreichiſche Brigade zur Verſtärkung der Beſatzung ihm auf etwaige! eingreifende fein. Hr. v. Hübner hatte vorgeſtern, wahrſcheinlich von 


Aufforderung zur Berfügung ſtehe. 

Nun iſt ein großer völkerrechtlicher Unterſchied zwiſchen der Feſtung 
Belgrad und der Stadt gleichen Namens. Dieſe gehört zu Serbien, 
welches nur unter der Suzeränetät des Sultans ſteht, im Uebrigen 


ſeiner Regierung beauftragt oder wenigſtens ermächtigt, mit dem Gra⸗ 
fen Walewski eine lange Unterredung. Der öſterreichiſche Geſandte 
hat auf den Einfluß hingewieſen, welchen die Worte des Kaiſers noth⸗ 


wendig auf das ohnehin von allerlei Vorſpiegelungen und Hoffnungen 


daß im Falle der Noth eine 


aber ganz ſelbſtſtändig verwaltet wird. Die Feſtung Belgrad aber iſt f ergriffene, leidenſchaftlich aufgeregte Italien ausüben müſſen, und dann 
in allen Traktaten als kaiſerlich türkiſche Feſtung anerkannt. Der Sul⸗ſauf das unklare Verhältniß, in welches Oeſterreich durch die vieldeu⸗ 
tan beſitzt daſelbſt die ausſchließliche Jurisdiction und Souveränetät.] tige Aeußerung des Kaiſers der Franzoſen Europa gegenüber gebracht 
Die Feſtung Belgrad gehört zur eigentlichen Türkei und nicht zu Serbien; werden müſſe. Es müſſe nun feſtgeſtellt werden, wo die franzöſiſche 


ihre Mauern baden ſich in der Donau, und wenn wirklich ein öfter: Politik hinaus wolle, ob fie Krieg oder Frieden wolle, weil die öſter⸗ 


reichiſches Hilfskorps je ihre Räume betreten würde (jegt iſt ja keine] reichiſche Regierung jeden beſtimmten Zuſtand der Dinge eher als die 


Rede davon), fo würde es keinen Fußbreit ſerbiſcher Erde zu betre⸗ herrſchende Unſicherheit ertragen könne. Der Geſandte ſoll nun nach 
ten haben. dieſen ernſten Andeutungen eine amtliche Auslegung der Worte des Kai⸗ 

Dies zur thatſächlichen Aufklärung und zur Feſtſtellung eines Prin: | ferd, und zwar binnen drei Tagen, verlangt und außerdem erklärt has 
zips. Wenn der „Nord“, wie er verheißt, auf die weitere Erörterung ben, daß, wenn binnen der drei Tage die verlangte Auseinanderſetzung 
dieſer Angelegenheit zurückkommen ſollte (und er wird es ſicherlich, nicht erfolgen ſollte, er ſich gezwungen ſehen würde, bei feiner Regie⸗ 
weil Oeſterreich keineswegs, wie er meldet, revozirt hat, noch auch ge⸗rung anzufragen, ob es ihr angemeſſen erſcheine, daß er länger auf 
ſonnen ſcheint, in dieſer Angelegenheit ſich von dem Rechtsboden, den ſſeinem Poſten verbleibe. „Sollte aus der Erklärung, die mir Ew. 
es als freie fouveräne Macht einnimmt, verdrängen zu laſſen), fo wer: | rc. geben würden, hervorgehen“, ſoll ſich Hr. v. Hübner ferner geäus 
den wir eine eingehendere Diskuſſion in dieſe praktiſch und prinzipiell | Bert haben, „daß Se. Maj. mit den zur Oeffentlichkeit gelangten 
ſehr bedeutende Frage aufnehmen. Der Gegenſtand, der zur Zeit noch Worten lediglich auf vorgekommene und behobene Zwiſtigkeiten betreffs 
im Stadium ernſter diplomatiſcher Verhandlung iſt, wirft ein wunder: der Fürſtenthümer, der ſchwarzen Berge ꝛc. angeſpielt hätte, fo würde 


bares Streiflicht auf gewiſſe Tendenzen im Orient, denen Oeſterreich ich auf Einrückung dieſer beruhigenden Andeutung im „Moniteur“ 


als unbequemer Wächter im Wege ſteht. (Oſtd. Poſt) dringen, um dem Verhältniſſe Oeſterreichs zu Frankreich die gebührende 

* Wien, 9. Januar. Wiewohl keines der abenteuerlichen Ge⸗JWürde zu erhalten.“ Graf Walewski ſoll bei dieſer Gelegenheit eine 
rüchte über ſtattgehabte Unruhen in der Lombardei und Venedig ſich große Zurückhaltung gezeigt haben, ſodaß er, nachdem er den Befehl 
beſtätigt hat, fo iſt es doch Thatſache, daß die Wachſamkeit der Regie- des Kaiſers eingeholt haben wird, ſich ebenſo in dem einen wie in dem 
rungsorgane die Pläne der Umſturzpartei vereitelt, und daß es ſich andern Sinne wird ausſprechen können. (Unterdeſſen hat der „Moni⸗ 
wirklich um eine weitverzweigte Verſchwörung gehandelt, deren Ausbruch] teur“ feinen Beruhigungsartikel gebracht.) Von der Geſchäftigkeit der 
im Keime erflictt wurde. So milde und verſöhnlich einerſeits das Re |ruffifhen Diplomatie, die zwiſchen Frankreich und Oeſterreich herr⸗ 


gime der italieniſchen Provinzen war, jo hat man doch andererſeits]ſchende Zwietracht zu erhalten und zu nähren, kann ich Ihnen kaum 
Nichts unterlaſſen, um über die eigentliche Stimmung und die Abſicht] genug erzählen, und nun, da die Agenten Rußlands, die alles erfah⸗ 


einer verbrecheriſchen Partei ins Klare zu kommen, und fo groß auch] ren, überall ihre Augen und Ohren haben, und die Unterredung zwi⸗ 
die erzherzoglichen Illuſionen geweſen fein mögen, fo klaren Einblick] ſchen dem franzöſiſchen Miniſter und dem öſterreichiſchen Geſandten wiſ⸗ 
hatte man hier in die Verhältniſſe der lombardiſchen Provinzen, und ſſen, iſt es wohl keine Frage, daß fie alles aufbieten werden, den ge⸗ 
es war nur zu beklagen, daß nicht ſchon vor mehreren Wochen die] machten Riß zu erweitern und eine unbefriedigende Antwort auf die 
Stimmen einſichtsvoller und erfahrener Männer gehört wurden. Deſto Forderung Oeſterreichs herbeizuführen. Freilich ſagt man, daß Lord Cowley 
entſchiedener und energiſcher handelte der Kaiſer, nachdem die einge- ſich im entgegengeſetzten Sinne bemüht; allein man fürchtet, daß nach 
langten vertraulichen Berichte keinen Zweifel übrig ließen, was die Un: der Kundgebung durch den Kaiſer in Perſon, dem man nichts weniger 
zufriedenen der Lombardei und die „Befreier“ von Turin in nächſter | ald Voreiligkeit vorwerfen kann, Frankreich ſchwerlich einen Schritt zu⸗ 
Zeit im Schilde führten. Raſch war der Entſchluß des Kaiſers gefaßt] rückmachen werde, und wie man hier Oeſterreich zu demüthigen geneigt 
und wird in dieſem Augenblick eben fo raſch ausgeführt. Jene, die iſt, mag Ihnen die Neuigkeit beweiſen, die ich Ihnen mittheilen will 
auf einen Aufſtand in der Lombardei ſpekulirten, werden fürchterlich in und deren Wahrhaftigkeit ich verbürgen zu können glaube: daß näm⸗ 
ihren Hoffnungen getäuſcht werden. In dieſem Augenblicke haben lich das pariſer Kabinet in einer Note an das wiener Kabinet die 
wahrſcheinlich die erſten Kolonnen der Exekutions-Armee die ita⸗ſcharfe Erklärung gethan, die franzöſiſche Regierung werde ein Einſchrei⸗ 
lieniſche Grenze überſchritten, und in unglaublich kurzer Zeit wird in] ten Oeſterreichs gegen die Revolution in Serbien als einen casus belli 
den italieniſchen Provinzen vielleicht eine Heeresmacht von nahe an anſehen. *) (D. A. 3.) 

200,000 Mann aufgeſtellt ſein „zum Schutze der Gutgeſinnten und Paris, 7. Januar. Der „Moniteur“ hat geſprochen, aber das 
zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung.“ Da man aber auch [Geſpenſt der Kriegsfurcht iſt nicht aus den Gemüthern verſcheucht 
vollſtändig im Klaren iſt, von welcher Seite zunächſt jener un⸗[ worden. Dieſe Note waren wir ſchon dem Wortlaute nach in tele: 
ruhige Geiſt genährt und welche Elemente in den Vordergrund geftellt | graphiſcher Depeſche mitzutheilen im Stande. Bezeichnend für die 
wurden, um eine Kataſtrophe herbeizuführen, fo wird und kann es das Stimmung, im Uebrigen aber eben der ungewöhnlichen Aufregung 
wiener Kabinet nicht zugeben, daß dieſer Zuſtand auf die Dauer beſteht. wegen noch mehr als in ſtillen Zeiten der Beſtätigung bedürftig, iſt 
Es dürften daher wahrſcheinlich ſchon jetzt ſehr kategoriſche Anfragen |die Unſumme von Gerüchten, die wie Fledermäuse die Köpfe der Di: 
unſeres Kabinets auf dem Wege nach Turin ſich befinden und zur|pfomaten und Finanzmänner umſchwirren. So ſoll, laut dem hieſigen 
ernſten Erörterung gebracht werden, ob das ſardiniſche Kabinet in ſei⸗ erſten Correſpondenten des „Nord“, die franzöſiſche Regierung entſchloſſen 


ner gegenwärtigen provocirenden Stellung verharren, die Beſtrebungen | fein, der öſterreichiſchen über die Punkte, welche das Jahr 1858 „nicht 
der Umſturzpartei durch Wort und That unterſtüͤtzen und den Auftei⸗ſo gut“ werden ließen, ein Ultimatum zu ſtellen und eine kategoriſche 


zungen einer zügellofen Preſſe auch ferner ruhig zuſehen, oder in den] Erklärung zu fordern; doch wäre eine ſolche auch zu ertheilen, konnte 
Schranken einer Politik ſich bewegen wolle, wie es ſich für eine konſer⸗ völlige Klarheit dem Grafen Walewski, zu deſſen Handwerk nun ein⸗ 
vative Regierung geziemt, welche die beſtehenden Verträge achtet und mal das Liebäugeln mit den Nationalitäten, mit Rumänen, Serben, 
den Frieden der Welt nicht jeden Augenblick muthwillig kompromittirt. Italienern, Polen, Dänen u. ſ. w. gehört, im Grunde lieber fein, als 
Unſere Regierung wird zwar fortan keinen Anlaß bieten, um den Welt: eine gewiſſe Trübheit, in der gut fiſchen iſt? Daß Methode in den 
frieden zu ſtören; es liegen ihr alle ehrgeizigen Pläne fern, aber ſie] napoleoniſchen Verwarnungen if, erhellt aus einem Falle, auf den 


ſchreckt auch vor den ernſteſten Eventualitäten nicht zurück, wenn fie derſelbe Correſpondent aufmerkſam macht, nämlich aus dem Neufahrs⸗ 


Perfivie und Gewiſſenloſigkeit zu züchtigen genöthigt fein ſollte. Gruße, den der Kaiſer an den Marcheſe Antonini am 1. Jan. 1857 
Frankreich. richtete; derſelbe lautete faſt wörtlich wie der vom 1. Jan. 1859 an 

Paris, 6. Jan. Die Worte, welche der Kaiſer Ludwig Napo: Baron Hübner, und bald nach demſelben erfolgte bekanntlich der Ab⸗ 
leon dem öͤſterreichiſchen Geſandten zugerufen, klingen drohend nach und bruch des diplomatiſchen Verkehrs mit Neapel. Friedlicher lautet das 
Die Wirkung auf] Gerücht, der Kaiſer habe die Herren v. Rothſchild und Pereire, die 


die höchſten Stände die Bewegungsorgane ihres eigenen Körpers ver- alter ſchon allgemein gebräuchlich waren, iſt bekannt. 


krüppeln und verkümmern laſſen, um dadurch zu zeigen, 
zu gehen, noch zu arbeiten brauchen, da iſt allerdings ein Fortſchritt 


Zeichen beſonderer Aemter und Würden angeſehen wurden. 
der Papſt einen Fiſcherring zum Andanken an das frühere Gewerbe 
des Apoſtels Petrus, und die Biſchöfe wurden bei der Inveſtitur mit 
Ring und Stab belehnt. Von beſonderer Bedeutung erſcheint der 
Trauring, der vermuthlich aus Indien ſtammt und bei den germani: 
ſchen Völkern ſchon in früheſter Zeit ſeine gegenwärtige Bedeutung hatte. 
In ſeiner urſprünglichen Geſtalt war er nur eine Schnur, die man um 
den Finger band. 

Als Schmuck der Hand müſſen auch die Handſchuhe betrachtet wer: 
den. Zunächſt dienen ſie freilich nur zum Schutz der Hand, denn ſie 
find eine Erfindung des äußerſten Nordens. Schon in den älteften 
nordiſchen Sagen ſpielt der Handſchuh eine wichtige Rolle; denn die 


Haltisländiſchen Eddalieder berichten, daß Thor, als er mit Loki und 


Die Geneſis des perſiſchen Shawls. 

Wenn unſere ſchönen Leſerinnen ſich des glücklichen Beſitzes eines 
wirklich echten perſiſchen Shawls erfreuen, ſo ſind wir überzeugt, daß der⸗ 
ſelbe, ſo oft er aus dem wohlverwahrten parfümirten Karton heraus⸗ 
genommen wird, das Herz der ſtolzen Veſitzerin erfreut, die von den 
ſanften prachtvollen Farben, der außerordentlich kunſtvollen feſten und 
dennoch weichen Arbeit jedesmal aufs Neue angeregt wird, und indem 

) Urſprünglich wohl Mund⸗fell, von dem althd. munt, die Hand, lateiniſch 
manus. Im Engliſchen heißt muffle, worin „Mundfell“ noch deutlich zu 
hören iſt, verhüllen, vermummen. 

Es erſcheint daher als ein ſeltſamer Anachronismus, wenn bei der Auf⸗ 

führung des Gotz von Berlichingen einige der Damen in feinen Glace, 

handſchuhen auftreten. 


bekanntlich mit ihren Unternehmungen in Oeſterreich beſonders Grund 
zu Beſorgniſſen haben dürfen, rufen laſſen und ihnen geſagt, der 
„Moniteur“ ſolle ihnen ſofort Beruhigung verkündigen. Die „Moni⸗ 
teur“⸗Note ſoll vom Herrn v. Hübner bei deſſen letzter Conferenz mit 
Walewski dringend verlangt worden ſein. An der Börſe fand man 
dieſe Note nicht entſchieden genug abgefaßt und wies auf die vor we⸗ 
nigen Wochen erſt an derſelben Stelle erlaſſene hin, der dennoch ſo 
bald ſchon die Neujahrs⸗Verwarnung und erſt zögernd die Beſchwichti⸗ 
gung folgte. Kurzum, ganz Paris glaubt zwar nicht an den Krieg, 
aber ganz Frankreich glaubt, daß irgend etwas im Anzuge ſei, etwas 
Unheimliches, Unſeliges. Was die Gerüchte von der italieniſchen Le⸗ 
gion betrifft, ſo will der hieſige Correſondent des „Nord“ wiſſen, es 
ſei „ſehr wahr, daß Garibaldi vier Regimenter, jedes zu 3000 Mann, 
bilden und mit denſelben einen mit inſurrektionellen Bewegungen der 
Bevölkerungen kombinirten Angriff gegen Oeſterreich eröffnen wollte; 
doch Graf Cavour fand die Bildung dieſer Legion nicht zeitgemäß, und 
Garibaldi wurde bedeutet, er möge ſich wieder auf ſein Landgut auf 
Sardinien zurückziehen“. Alſo blos noch „nicht zeitgemäß“? fragen 
die Aengſtlichen.“ 


Großbritannien. 


London, 7. Januar. Das Kriegsminiſterium hat, wie mit 
Beſtimmtheit verlautet, den Beſchluß gefaßt, das Arſenal von Wool⸗ 
wich ſammt allen damit zuſammenhängenden Etabliſſements einem 
Gouverneur en chef anzuvertrauen, und dieſem 2000 Pfd. Sterl. 
jährlichen Gehaltes auszuſetzen. Einer unſerer tüchtigſten Artillerie⸗ 
Offiziere, Oberſt Tulloch, wird wahrſcheinlich der erſte fein, der dieſen 
einträglichen Poſten erhält. 

England baut gegenwärtig auf ſeinen Schiffswerften eilf große 

1 Linienſchiffe, von denen einige beinahe bis zum Stapellauf fertig find 

Das größte darunter iſt der Prince of Wales, von 131, das kleinſte 

der Irreſiſtible von 80 Geſchützen. Zuſammen werden ſie 1433 Ka⸗ 
nonen führen können. 

Aus Mancheſter kommt die traurige Nachricht, daß in den nahe 
bei der Stadt gelegenen Kohlengruben von Dendlebury vorgeſtern fie- 

ben Bergleute verunglückten. Diesmal war kein ſchlagendes Wetter, 

ſondern ein Fehler in der Aufwindungsmaſchine ſchuld. Die Aufwin⸗ 
dung der in dem Korbe befindlichen fieben Leute (drei Erwachſene und 
vier Knaben) geſchah mit allzu großer Schnelligkeit, der Korb ſtieß an 
die Seiten des Schachtes mit großer Heftigkeit, ſchlug um und ſtürzte]? 
die in ihm Sitzenden in eine Tiefe von 720 Fuß hinab. Ihr Todes⸗ 
kampf kann unmoglich lange gewährt haben. 

Die neue „Quarterly Review“, mit deren Gründung Mr. Bentley 
ſich beſchäftigt, wird, laut Ankündigung, ganz gewiß am 1. Februar 
| zum erſtenmal erſcheinen. 

Aus Melbourne ſchreibt man der „Times“ vom 15. November 
} u. A.: „Jede neue Exploration dieſes Erdtheiles liefert überraſchende 
Beweiſe, daß ein großer Theil deſſelben kulturfähig if. Dem Berichte 
des Herrn Gregorys, der zuletzt eine Expedition von Süden aus ins 
Innere unternommen hatte, zufolge iſt es wahrſcheinlich, daß ein lang⸗ 

geſtreckter Gürtel von Sandwüſten ſich vom Weſten des Speneer's 
Golf bis nach dem Golf von Carpentaria hinzieht und die einſt ge⸗ 
trennten Inſeln zu einem großen Erdtheil verbindet, deſſen fruchtbarere 
| Hälfte öſtlich von dieſem Sandgürtel liegt. Ein patriotiſcher Bewoh⸗ 
( 


ner der Kolonie, der feinen Namen nicht veröffentlicht, hat ſich erbo⸗ 
ten, 1000 Pfd. St. zu weitern Forſchungen beizuſteuern, zu welchem 
Zwecke eben jetzt Geldſammlungen eingeleitet ſind.“ 

London, 6. Jan. Nach den Aeußerungen der engliſchen Blät⸗ 
ter iſt es unzweifelhaft daß die franzöſiſche Regierung die öſterreichiſche 
aufgefordert hat, in Gemeinſchaft mit ihr den Papſt zur Ausführung 
der Reformen zu bewegen, welche er verſprochen hat, daß aber Oeſter⸗ 
reich nicht geneigt iſt, auf das Anſinnen Frankreichs, das es nicht als 
italieniſche Macht betrachtet und deſſen Abſichten in Bezug auf Italien 
es fürchtet, einzugehen. Dieſe Weigerung hat, nach der „Times“, die 
Aeußerungen des Kaiſers Napoleon hervorgerufen, welche ſo viel Auf⸗ 
ſehen erregt haben. Auch heute widmet die „Times“ ihren erſten Leit⸗ 
artikel, an die vom Kaiſer Napoleon zu Herrn von Hübner geſpro⸗ 
chenen Worte anknüpfend, nach einem flüchtigen Ueberblick über die 
europäiſchen Verhältniſſe im Allgemeinen, wieder ſpeziell den italieni⸗ 
ſchen eu a ſagt in dieſer Beziehung: 

eſterreich muß wohl wiſſen, daß es in einem Fri 
feiner italieniſchen Beſitzungen 13 Site von england . Ache 


ſie mit noch einigen Tropfen Eau de mille fleurs den Wohlgeruch 
dieſes Prachtwerkes erhöhet, kann fie nicht umhin auszurufen: „Er iſt 
doch wirklich recht ſchöͤn, mein echter neuer perſi ſcher Shawl!“ Wenn 
aber der Shawl ein veritabler echter iſt, ſo haben wir gegen das zweite 
Evitheton die Einwendung, daß er niemals neu ſein kann, indem das 
Charakteriſiiche dieſer Shawls eben ihr Alter iſt. Die Entſtehungs⸗ 
geſchichte dieſes weitgefeierten Luxusartikels wird dieſes beweiſen: So 
wie der Shawl aus den Händen des perſiſchen Arbeiters kommt, iſt 
er ſteif wie Pappe. Dem Arbeiter, dem weiter nichts gehört, als eben 
| feine Shawls, dienen fie nach ihrer Vollendung damit, daß er fie un⸗ 
ter ſeine Matratze wirft zuerſt als Stuhl und Bett, worauf fie nach 
dell hrigem guten Dienſte in etwas weicherer Verfaſſung in die Häuſer 
perſiſchen Großen wandern, wo fie als ſehr praktiſche Fußteppiche 
ene gute Dienſte leiſten. Nach zwei⸗ oder mehrjährigem Gebrauche 
feen aus dieſen Häuſern von Hauſirern angekauft, und von den⸗ 
Ay Regen und Staub herumgetragen, wobei fie wiederum als 
gute en Teppiche und ſogar auch als Handtücher bei einem etwai⸗ 
en Frühſtück dienen „welches in der Regel aus Oliven, Käſe und ge⸗ 
Bun . beſteht. Von den Haufirern kauft fie der perſiſche 
— ug und nun erſt fallen fie einer etwas würdevolleren Behand: 
mad 3 Si werden ſie gereinigt. Das geſchieht, indem 
bon Ay ee 4 tiften auf ein Breit ausſpannt und auf die rechte Seite 
16 ar er die prachtvollen Bäume und Arabesken, eine bläus 
en eiße Talkerde im feuchten Zuſtande ungefähr einen Finger dick 
reicht und das Geſtell der Sonne erponirt. Aller Staub und 
der nut der ſich möglicherweiſe in dem Shawl befindet, wird während 
Verhärtung der Erde von derſelben aufgefangen. enn die ver⸗ 
ee. Erde geſprungen, wird fie von dem Shawl herabgenommen 
fre dieſer durch Ausklopfen und Bürſten von allem Weberflüffigen be⸗ 
a Nun erſt ift er wieder in einen anftändigen Zuſtand gerathen, 
er aber von ſeinem früheren unendlich verſchieden if. Die kräftigen 
grellen Farben haben ſich in ſanfte, matt ſchimmernde verwandelt und die 
Bar ift derjenigen der franzöſiſchen Shawls gleich. Unter dieſen Ver⸗ 
tniſſen wandern die perſiſchen Shawls in die Bazars von Konſtanti⸗ 
nopel und Smyrna, und viele werden dort von den fränkiſchen Kauf⸗ 
on aufgekauft und nach Europa gefendet. Aber nicht allen wird 
as glückliche Loos zu Theil, gleich die Zierde der Läden von Paris, 
Een und Berlin zu bilden, ſondern es bleiben noch viele im Lande; 
ze die türkiſchen, griechiſchen und armeniſchen Damen haben ein nicht 
en .. Faible für dieſe ſchoͤne, praktiſche Umhüllung. Sie find in der That 
Bin ordentlich praktiſch. Als Shawl nicht mehr für verwendbar befunden, 
er zur Jacke degradirt, oder von den türkiſchen Frauen zu Bein⸗ 


— . . 


daß kein Staatsmann, welcher Anſicht er auch über das europäiſche Gleichge-] Aufgabe, die türkiſchen Finanzen zu ordnen. 


x 
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wicht fein mag, es wagen m ürde, dem populairen Zweige der britiſchen Geſetz⸗ 
gebung einen Vorſchlag jener Art zu machen. Hieraus ergiebt ſich, daß Oeſter⸗ 
reich, im Fall eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen offenfiven Einverſtändniſſes, auf eine, 
wenigſtens im Beginn des Krieges vereinzelte Stellung gefaßt ſein müßte. Die 
Kenntniß dieſer gefährlichen Lage Oeſterreichs iſt es, was der Sprache und 


— — — 


Haltung des franzöſiſchen Kaiſers eine Bedeutung vetleiht, die ſie ſonſt nicht 
haben würden. Doch, alles wohl und weislich erwogen, gebietet echte Klugheit 
den 5 wie den Ruſſen, der Verſuchung des Augenblicks nicht nachzu⸗ 
geben or 100 Jahren vereinigten ſich Frankreich und Rußland mit Oeſter⸗ 
reich, um die Lande des großen Friedrich unter ſich zu theilen. Ihr beabſich⸗ 
tigtes Opfer aber ging als der Triumphirende aus dem ſiebenjährigen Kriege 
hervor. Oeſterreich beſitzt jetzt in Italien eine Armee, die in allen Stücken 
Mann für Mann jedem europäiſchen Heere vollkommen rg iſt und gan 
andere King hat, als einſt Beaulieu, Wurmſer und Alvinzi waren. Ruß⸗ 
land befindet ſich mitten in der Kriſis einer großen ſozialen Umwälzung und 
hat mehr von innerem Fortſchritt als von Eroberungen im Auslande zu hof⸗ 
fen. Die Stellung des Kaiſers der Franzoſen iſt allerdings voll Schwierigkei⸗ 
ten. Seine koloſſale Armee drängt ihn zu Thaten, aber wenn er Krieg führt, 
ſchafft er Andern Ruhm und Popularität, während er ſelbſt die Unpopularität 
und die Bürden des Krieges zu büßen hat. Emancipation hat er keinem Volk 
u bieten. Wie lange Frankreich die Laſt der Kriegsſteuern, die Zerrüttung 
einer Induſtrie, den Ruin ſeines aufblühenden Handels, wie lange Europa 
das Schauſpiel eines neuen die Eroberungslaufbahn von vorn anfangenden 
franzöſiſchen Kaiſerreichs gebulbig ertragen würde, das müßte ſich erſt zeigen. 
Die Befreiung Italiens könnte als Vorwand dienen, um den Krieg anzufan⸗ 
gen, würde jedoch der Welt bald aus den Augen entſchwinden über die Furcht 
vor einem Vergrößerungskriege, deſſen Folgen Europa noch nicht vergeſſen hat. 
Oeſterreich könnte mit einem ſeiner Gegner Frieden machen und dann dem 
andern vollkommen gewachſen ſein. Der Krieg, wie Jemand mit Recht be⸗ 
merkt hat, gleicht einem Ball, — man weiß, mit wem man den Reigen eröff: 
net, aber mit wem man zuletzt tanzen wird, das weiß man nicht. Dem ſei 
wie ihm wolle, Eines wird man hoffentlich Har begreifen. Mögen 3 
die jetzt Italien aufregen und in einen Kampf zu ſtürzen ſuchen, in welchem 
es, ſo oft er kam, ſtets den Kürzeren gezogen hat, — mögen ſie weder ſich ein⸗ 
bilden, noch Andern den Wahn a. bringen ſuchen, daß fie von England 
irgend einen Beiſtand zu erwarten habe 


Italien. 
Rom, 29. Dezember. [Der König von Preußen] beſucht 
täglich, wenn es das Wetter geſtattet, die eine oder die andere Merk⸗ 
würdigkeit der ewigen Stadt, bisher jedoch meiſt die zerfallenden Ruinen 
Geſtern ſahen wir ihn in der 


ihrer einſtigen Größe und Herrlichkeit. 
Zu minder entfernten Oertlich⸗ 


Arena des Coloſſeums umherwandern. 
keiten begiebt ſich der König gewöhnlich zu Fuß, ſonſt in offenem 
Wagen. A. 

Turin, 3. Januar. Die 
Feſtung Aleſſandria iſt mit allem Kriegsbedarfe verſehen. 
nachbarten lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich werden von der öfter: 


Man ſchreibt der „National⸗Zeitung“: 
Auch im be⸗ 


reichiſchen Regierung die Vorbereitungen zum Kriege nicht mehr ver⸗ 
hehlt. In Mailand iſt eine bedeutende Truppenzahl konzentrirt, und 
man macht Vorbereitungen zur Einquartirung, wobei man auch von 
Kirchen Gebrauch zu machen denkt. Der Belagerungszuſtand iſt noch 
nicht proklamirt, aber in einigen Orten, z. B. in Pavia, exiſtirt er 
faktiſch, und die Einwohner dürfen ſich beim Einbruch der Nacht nicht 
mehr in größerer Anzahl in den Gaſſen ſehen laſſen. 
Aus Modena wird der „Oppinione“ geſchrieben, daß der Herzog nach 
Wien berufen worden, und daß zwiſchen Oeſterreich, Modena und Parma 
das Kriegsbündniß vom Jahre 1847 wirklich erneuert wurde. Zu 
Modena ging das Gerücht, daß die 3000 Mann betragenden Truppen 
des Herzogthums ins Innere der öſterreichiſchen Monarchie gezogen, 
und im Lande durch öſterreichiſche Truppen erſetzt werden ſollten. Zu 
Parma ſoll die Regentin das Bündniß gegen den Rath einiger Mini⸗ 
ſter eingegangen ſein, die mit Piemont es zu halten riethen, und man 
glaubt, dies werde dort zu einer Miniſterialveränderung führen. Auch 
die öſterreichiſche Beſatzung in Bologna wurde verſtärkt und die Trup⸗ 
pen, die dahin gingen, ſchlugen den Weg über Modena ein, ſtatt des 
längeren gewöhnlichen über Ferrara. 

a l. 


Portug 
Liſſabon, 30. Dezember. In der Deputirtenkammer wurde ein 
Antrag des der Oppoſition angehörigen Abgeordneten Caſtel Ribeiro, 
welcher dahin lautete, daß den Miniſtern ohne Weiteres Indemnität 
wegen ihrer Nachgiebigkeit gegen die franzöfifchen Forderungen in der 
„Charles et Georges“ Angelegenheit zu gewähren ſei, angenommen. 
Nur zwei legitimiſtiſche Deputirte machten Oppoſition. Die Bill er⸗ 
mächtigte ferner die Regierung, Gelder aufzunehmen, um etwaige fran⸗ 
zöͤſiſche Entſchädigungsanſprüche zu befriedigen. 


Osmaniſches Reich. 


O. C. Konſtantinopel, 3. Januar. Es iſt keine leichte 
Aber man kann nicht 


|Hleidern, oder wenn es nicht reicht, all oder wenn es nicht reicht, als ſolche für die Kinder angeformt, 
denn ſie machen viel Staat und ſind ſehr dauerhaft; von Beinkleidern 
endlich ſinken ſie zum Staube, d. h. zu Se für die ſchön ge⸗ 
ſchmückten Harembewohnerinnen hinab. Nun ſollte man glauben 
„ſanft ruhe ihre Aſche“, aber nein, als wie für die Ewigkeit erkoren, er⸗ 
wachen ſie abermals, und zwar zum beſſeren Leben. Dieſe Strümpfe, 
in kleine Stücke zerſchnitten, verkauft die Eigenthümerin an den türki⸗ 
ſchen Shawlarbeiter, und vermittelſt künſtlicher Applicirung entſteht der 
türkiſche oder ſerbiſche Pracht-Doubleſhawl, der beſtimmt iſt, auf den 
blendenden Nacken der reichen Damen der eleganten Welt zu paradiren 
und viele ſchöne, aber auch neidiſche Augen auf ſich zu ziehen. Es 
würde zu weit führen, die weiteren Schickſale dieſer Prachtwerke zu 
verfolgen, jedenfalls vergeht nach verſchiedenen Metamorphoſen noch 
ae geraume Zeit, ehe fie der gänzlichen Vernichtung preisgegeben 
werden. 


* Breslau, 8. Januar. Schon früher hatten wir Gelegenheit, 
in dieſer Zeitung unſeres Landsmannes, des Tonkünſtlers Hrn. S. Ja⸗ 
dasſohn, jetzt in Leipzig lebend, zu erwähnen. Er hat ſich bereits 
durch Herausgabe mehrerer Kompofitionen in verſchiedenen Gattungen 
der Muſik einen geachteten Namen in der Muſikwelt erworben. Am 
4. Abends gab uns der junge Künftler neue Beweiſe ſeines Talents, 
indem er in dem Salon der Fabrik Beſſalié vor einem Kreiſe von 
Zuhörern ein neues Klaviertrio feiner Arbeit mit den Herren Jäkel 
und Heyer (Mitglieder der Springer'ſchen Kapelle) hoͤchſt gelungen 
vortrug. Dies neue Trio zeichnet ſich durch Erfindung, Klarheit, tüch⸗ 
tige Arbeit und Gemüth aus, und macht einen wohlthuenden Eindruck. 
Außerdem ſpielte unſer junger tüchtiger Violinvirtuoſe Herr Jäkel 
einige obligate Stücke mit Klavierbegleitung, und zum Schluß gab 
uns Herr Jadasſohn noch einige Kompoſttionen für Piano allein, 
ſämmtlich von ihm komponirt. Auch in dieſen Sachen traten Grazie, 
Erfindung, nette Form ꝛc. angenehm hervor. Wir freuen uns ſehr, 
in Herrn Jadasſohn einen Künſtler von durchweg ſolider Richtung 
zu finden; gewiß haben wir noch Bedeutendes von ihm zu erwarten. 


Heſſe. 


[Der „Meſſager de Bayonne“] erzählt folgende Geſchichte: 
„Am 21. Dezember, während des furchtbaren Sturmes, erſchien das 
hannoverſche Schiff „Johannes“, Kapitain G. Wrychmann, von Riga 
kommend und mit Maſten beladen, auf der Rhede von Bayonne, 
konnte aber nicht einlaufen, und wurde weiter nach Süden in die 


Die 
zwei Millionen Pfund Sterling, welche vom Anlehen aus London hie⸗ 
her geſchickt wurden, fanden eine durchweg nützliche Verwendung. Die 
Kaimes werden gewiſſenhaft zurückgezogen und die Wechſelcourſe beſſern 
ſich. Die Sparſamkeitsverordnungen ſind auch nicht auf dem Papiere 
ſtehen geblieben; unlängſt befanden ſich auf dem Hauptzollamte 25 
confiscirte Equipagen, die Paſchas gehörten, deren Mittel einen ſolchen 
Aufwand nicht geſtatten. Eine erfreuliche Wahrnehmung iſt noch, daß 
die Steinbauten hier immer mehr über Hand nehmen und die höͤlzer⸗ 
nen Häuſer verdrängen; noch vor zehn Jahren konnte man die erſte⸗ 
ren zählen. Die Kabinetswechſelgerüchte find verſtummt. Aus Kan⸗ 
dien und Dſcheddah lauten die Nachrichten günſtig. 

Am Fuße des Berges Sion ſteht jetzt eine Windmühle, und die 
Bewohner von Jeruſalem brauchen daher ihr Korn nicht mehr auf der 
Handmühle zu mahlen. Die Herbeiſchaffung der Bau- und Maſchinen⸗ 
ſtücke zu dieſer Mühle mußte von Jaffa auf Kameelen bewerkſtelligt 
werden, eine Arbeit, die vier Monate in Anſpruch nahm; nur der 
Thurm wurde aus Steinen, die am Platze ſelbſt gewonnen worden, 
aufgeführt. Die Müller des gelobten Landes verſchreien dieſe Wind⸗ 
mühle als ein Werk des Teufels und prophezeien für Jeruſalem daraus 
allerlei Verderben. (K. 3.) 


längnen, daß Anerkennenswerthes in dieſer Richtung geſchieht. 


* * * 

Provinzial - Beitung. 
** Breslau, 10. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Die 
Winterfreuden haben durch den Schneefall der vorigen Woche Auſſicht 
auf Bereicherung gewonnen. Es war die erſte Schlittenbahn der Sai⸗ 
ſon, und trotz der Hinderniſſe, welche die äußerſt dünne Schneedecke 
darbot, wurde dieſelbe doch ſchon fleißig befahren. Nicht minder an⸗ 
ziehend wirkten geſtern die Eisbahnen, welche auf der Oder bereits bis 
zu den beliebten Nachbardoͤrſchen Grüneiche, Schaffgotſchgarten u. ſ. w. 
hinführen. 
Das Caſanovaſche Affentheater, deſſen Vorſtellungen bei der 
hieſigen Jugend gewiß noch im beſten Andenken ſind, wird binnen Kur⸗ 
af hier eintreffen, um ſeine Vorſtellungen im Kärgerſchen Circus zu 
eröffnen. 
Bei der geftern ſtattgehabten Verſammlung des Turnvereins wurde 
der Vorſtand gewählt, ſowie das vom Comite entworfene Statut berathen 
und angenommen. Die Uebungen der Mitglieder finden in der Woche 
jeden Abend von 74 bis 93 Uhr in der Turnhalle ſtatt. 
Nach dem in letzter Monats⸗Sitzung des Vereins für Geſchichte und 
Alterthum Schleſiens erſtatteten Rechenſchafts⸗Bericht zählt dieſer Verein 
gegenwärtig 206 beitragende Mitglieder. Es belief ſich die Einnahme 
des verfloſſenen Jahres auf 1108 Thlr., die Ausgabe auf 808 Thlr., 
wonach 300 Thlr. als Beſtand verbleiben. Das Vermögen beträgt 
1018 Thlr., wovon 718 Thlr. in Zinspapieren angelegt ſind. Ein 
4. Heft der Vereins⸗Zeitſchrift und der Cod. diplomat. Siles. befin⸗ 
den ſich im Druck und werden baldigſt in die Oeffentlichkeit gelangen. 
Wie Herr Dr. Cauer mittheilte, hat der Verein ein Geſchenk werth⸗ 
voller Handſchriften zur ſchleſiſchen Geſchichte zu erwarten. 
Breslau, 10. Januar. [Vom Rathhauſe.] Am geſtrigen Sonn: 
tag, Vormittags 11 Uhr, ſand in dem Sitzungsſaale des Rathhauſes eine Ges 


neralſitzung aller hieſigen Ehrenmitglieder und Spezial⸗Kommiſſarien der Allge⸗ 
meinen Landesſtiftung als Nationaldank unter dem Vorſitz des Herrn Stadt⸗ 


bezirks⸗Kommiſſarius und Stadtrath Seidel ſtatt. Die Sitzung wurde mit 
Einführung des Herrn Profeſſor Dr. Sadebeck in ſeiner Eigenſchaft als Spe⸗ 
zial⸗Kommiſſarius eröffnet. Der Vorſitzende berichtete hierauf über die Rech⸗ 
nungsabſchlüſſe des Stadtbezirks⸗Kommiſſariats für das vergangene Jahr, ſowie 
über den Etat pro 1859 und theilte das Reſultat mit, welches das letzte im 
Kutznerſchen Saale zum Beſten der Invaliden veranſtaltete Konzert erzielt hatte. 
Nach einer Beſprechung über die Beſchaffung der Mittel zur Unterſtützung der 
nvaliden, wurde noch über ein Geſuch eines hieſigen Gewerbetreibenden um 
je . . aus der Kaſſe des Stadt⸗Kommiſſariats der geeignete Beſchluß 
gefaßt. 


[Waſſerheilverein.] In der Generalverſammlung am 30. v. M. hielt 
der Vereinsarzt, Herr Dr. Pinoff, einen Vortrag über das Lakenbad und 
deſſen Anwendung. In der Form der Anwendung, ſo wie in der Wirkung 
ergänzt daſſelbe die einfache Waſchung, das Halbbad und die leichte Abreibung 
kann mit jeder Temperatur des Waſſers, in jeder Stellung des Kranken und 
unbeſchränkt in der Ausdehnung, ohne Unterſchied des Alters, des Geſchlechts 
und der Konſtitution in Ausfü rung gebracht werden, ſo daß es in Bezu 1 auf 
die Anwendung, ſo wie auf die Tragweite der Wirkung zu den umfangreichſten Metho⸗ 
den der Hypriatrik gerechnet werden kann. Zur Ausübung der Technik gehört gerade 
für dieſe Form ein beſonders eingeſchulter Badediener, und iſt in wichtigen Fällen 
nothwendig, daß der Arzt, von dem man vorausſetzen muß, daß er der Technik kundig 
iſt, die perſöͤnl. Anweiſung und unter Umſtänden auch die Ausführung übernimmt, be⸗ 


Bay von Saint⸗Jean⸗de⸗Luz getrieben. Keine menſchliche Macht konnte 
das Schiff vor dem Scheitern bewahren. Die Nothſignale wurden be⸗ 
merkt, und trotz der ungeheuren Gefahr machte ſich der Lootſe Chu⸗ 
riko von Socoa auf, um dem Schiff zu Hilfe zu eilen. Der hanno⸗ 
verſche Kapitain hatte mitten in der Brandung Anker geworfen, und 
es gelang dem Lootſen mit ſeinen 18 Kameraden glücklich an der 
Seite des Schiffs anzulangen, ehe die Maſten brachen und die Anker⸗ 
ketten riſſen. Churiko ſtieg an Bord, und trieb die Mannſchaft an, 
ihr Fahrzeug zu verlaſſen, ſonſt ſei ſie verloren. Der wackere han⸗ 
noverſche Kapitain erwiderte: „Wenn das Schiff untergeht, ſo wollen 
wir auch untergehen.“ Man ſoll nicht ſagen, war die Antwort Chu⸗ 
riko's, daß wir Euch haben umkommen laſſen, nachdem wir allen Ge⸗ 
fabren getrotzt haben, um Euch zu retten. Ihr bleibt an Bord, ſo 
bleiben wir mit Euch.“ Dieſer energiſche Entſchluß der beiden braven See⸗ 
leute hatte das glücklichſte Reſultat; nach vier Tagen zähen Kampfes 
mit dem Sturme ankerte der „Johannes“ auf der DIOR: von Saint: 
Jean⸗de⸗Luz. 


[Ein Schneeballenconflikt.] Aus Smyrna, 28. Dezember, 
berichtet die „Preſſe d'Orient“ von einem Vorfalle, der würdig wäre, 
in der „Batrachomvomachie“ Platz zu finden. Ein in Dienften Hrn. 
Fillipuzzis, Direktors der öſterreichiſchen Poſt, ſtehender Knabe beluſtigte 
ſich mit Schneeballenwerfen, wobei das Unglück wollte, daß eines die⸗ 
ſer harmloſen Geſchoſſe einen kleinen Knaben des ruſſiſchen Generalkon⸗ 
ſuls, Herrn Jvanoff, traf, der ſich ebenfalls auf dem Kampfplatze be⸗ 
fand. Das Geſchrei und die Thränen des Knaben bewogen die Mut⸗ 
ter, Frau Jvanoff, bei Frau Fillipuzzi Klage zu führen, die, in Ab⸗ 
weſenheit ihres Gatten, ihr lebhafteſtes Bedauern über den Vorfall 
ausſprach. Einige Augenblicke darauf kam jedoch der Kavaß des ruſ⸗ 
ſiſchen Conſulates, auf Befehl der Frau Jvanoff, in die Wohnung des 
Herrn Fillipuzzi, bemächtigte ſich, trotz aller Gegenreden, des Schuldi⸗ 
gen, und brachte ihn zu Frau Jvanoff, die ihn züchtigte, und zuerſt 
im Conſulate, dann im Gouvernementsgefängniſſe einſperren ließ. Auf 
die Nachricht von dieſem Gewaltſtreiche wandte fi Herr Fillipuzzi an 
fein Conſulat, und der öͤſterreichiſche Generalconſul verlangte die Be⸗ 
freiung des Knaben ſowie entſprechende Genugthuung. Der ruſſiſche 
Conſul gab eine abſchlägige Antwort, worauf die Beziehungen zwiſchen 
beiden Conſulaten abgebrochen, und die Akten den Geſandtſchaften in 
Konſtantinopel vorgelegt wurden. Mittlerweile hat aber der engliſche 
Conſul den 12jährigen Miſſethäter, der joniſcher Unterthan iſt, aus dem 
Gefängniſſe holen laſſen. Wir wollen hoffen, daß dieſer Schneeballen⸗ 
konflikt recht bald ausgeglichen wird. 


— —— — — —— — —— 


Vertheilung reicher Segen geſpendet worden. 


ſonders bei Kindern zarten Alters. Der Redner beſchreibt die Technik ausführlich und 
die Modifikationen derſelben. Letztere werden bedingt: von der Art und Dauer 
der Operation, von der Temperatur des Waſſers, von der Stellung des Kran⸗ 
ken, von dem direkten Einfluſſe der friſchen Luft. In Betreff der phyſiolo⸗ 
giſchen Wirkung laſſen ſich auch hier zwei Wirkungsmomente unterſcheiden: 
eine Erſtwitkung — die erſte unmittelbare Einwirkung der Kälte — und die 
Zweitwirkung — das Abtreten der Wärme an das Leintuch. Beide Momente 
laſſen ſich in der Dauer und in dem Effekt ihrer Wirkungen durch die Art der 
Anwendung beſtimmen. Bei der einfachen Form folgen Erſt⸗ und Zweit⸗ 
Wirkung ſo raſch auf einander, daß der Reiz der Kälte nur vorübergehend an⸗ 
regend und erfriſchend wirkt, die Zweitwirkung die verſöhnende, beſänfti⸗ 
gende Ausgleichung übernimmt, die um ſo nachhaltiger wirkt, je länger ſie 
durch die Operation ausgeführt wird. Bei der komplicirten Form iſt die Wir⸗ 
kung eine kühlende, Wärme entziehende, die nur bei abnorm erhöhter 
Hauttemperatur angewendet werden 85 Nach dieſen beiden Hauptwirkungen 
richtet ſich die Heilanzeige des Verfahrens. Auf der einen Seite ſind es 
allgemeine Schwächezuſtände, wie ſie entweder als genuine ſtrankbeits⸗ 
formen, oder als Konſeguenz einer die Kräfte erſchöpfenden Krankheit auftreten, 
auf der andern Seite ſind es Kronkheitszuſtände mit allgemein erhöhter Reak⸗ 
tion, abnorm geſteigerter Temperatur, übermäßig beſchleunigter Bluteirkulation 
u. del. m. Daher find es beſonders die Inſektionsfrankheiten, wie Typhus, 
Blattern, Scharlach, Maſern, Neſſelſucht, Kindbettfieber, Ent⸗ 
zündungen innerer Organe, namentlich ſolcher, welche keine Erſchütterung 
durch allzu anſtrengende Bewegungen vertragen, akuter Rheumatismus, 
akute Gicht u. ſ. w., gegen welche das Lakenbad feine heilwirkende Kraft 
ausübt. Gegen die läſtigen Beſchwerden, welche organiſche Fehler des 
Herzens und der Gefäße mit ſich führen, iſt es ein vortreffliches Palliativ⸗ 
mittel. Gegen Hämorrhagien innerer Organe leiſtet es in Verbindung mit dem 
paſſenden diätetiſchen Regime und der gleichzeitigen Applikation äußerer Hilfs⸗ 
mittel die vortrefflichiten Dienſte. Der Redner erklärt, daß er oft Gele 
genheit gehabt habe, dieſes Verfahren gegen Lungenblutungen Schwind⸗ 
ſüchtiger mit überraſchend glücklichem Erfolge anzuwenden, und daß er unter 
den hydropathiſchen Mitteln keines gefunden, welches durch die Intenſität ſeiner 
Bee wie durch die bequeme EN. jenem an die Seite geſtellt 
werden könnte. Gegen profuſe Haut⸗Schweiße iſt das Mittel ein wahr⸗ 
haft heroiſches, wie im Schweißfrieſel und ähnlichen Krankheiten, ganz beſon⸗ 
ders, wenn dieſelben im Gefolge von konſumirenden Krankheiten auftreten 
mit drohender Gefahr der Hautparalyſe. Der Vortragende iſt im Allgemeinen 
der Anſicht, daß Hautſchweiße, die nicht als kritiſche Ausſcheidungen von der 
Natur gefordert werden, ſondern vielmehr als Krankheits⸗Erſcheinungen im 
Cyklus der Krankheit auftreten, vom Arzte nicht lange Zeit geduldet wer⸗ 
den müſſen, weil ſie die Haut erſchlaffen, ſie zu profuſen Ausſcheidungen dis⸗ 
poniren und dadurch die Geſundheit untergraben. Endlich iſt das Lakenbad 
als Schlußkur nach der Einwickelung in Gebrauch zu ziehen. Weshalb 
die hydropathiſche Behandlung eine ſolche Schlußkur, noch Einwickelungen über⸗ 
haupt, für nothwendtg hält, will der Redner einer beſonderen Beſprechung un⸗ 
terziehen. — Contraindicirt iſt das Lakenbad bei mangelhafter Kealtionsfübig⸗ 
keit, bei Individuen mit geringer Wärmeentwickelung, Neigung zu Froſten u. |. w. 
daher nicht anzuwenden in den meiſten Neuralgien, im Stadium der Kälte beim 
Wechſelfieber, der Cholera, in Lähmungen u. dgl. Schließlich erklärt ſich der 
Vortragende in Bezug auf einen Artikel in der „Wiener mediz. Zeitſchrift“, in 
welcher die örtliche Behandlung der ſogenannten Scharlachbräune mit kalten 
Umſchlägen um den Hals ohne jede nähere Angabe empfohlen wird, entſchieden 
gegen jedes örtliche Verfahren in akuten Exanthemen ohne vorangegangene all⸗ 
gemeine Behandlung. — Die Zahl der Zuhörer war nicht unbedeutend, auch 


waren Fremde eingeführt; fie zeigten ein ſichtliches Intereſſe an dem Vortrage 


durch die geſpannte Aufmerkſamkeit, mit welcher ſie demſelben von Anfang bis 
zu Ende folgten. 


—= Breslau, 11. Januar. Durch das kurzlich erfolgte Ableben 
des Medizinalrathes Ebers hatte der ſchleſiſche Kunſtverein ſeinen Präſes 
verloren. Dem Vernehmen nach wurde nun in einer geſtern abgehal⸗ 
tenen Verſammlung des Verwaltungsrathes der Gymnaſtal⸗Direktor 
Dr. Schönborn zum Präſes gewählt. Zugleich ergänzte ſich der 


Verwaltungsrath wegen der im Sommer d. J. bevorſtehenden Kunſt⸗ 
ausſtellung interimiſtiſch durch die Wahl des Dr. Luchs. 


M. Hainau, 8. Januar. [Jahrmarkt. — Kirchliches. — Ver: 
miſchtes.] Der geſtern abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt war vom herr⸗ 
lichſten Wetter begleitet; für den Verkehr iſt derſelbe jedoch von wenig günſti⸗ 
gem Erfolge geweſen, als die Kaufluſt ſehr flau war und auswärtige Käufer 
überdies nur ſpärlich ſich eingefunden hatten. Selbſt von denjenigen, welche 
warme Kleidungsſtücke oder Eßwaaren feil boten, waren allgemeine Klagen zu 
vernehmen. Namentlich war der zweite Jahrmarktstag ohne alle Bedeutung, 
da das plötzlich eingetretene heftige Schneetreiben das Gehen und Fahren unge⸗ 
mein erſchwerte. Auf dem Viehmarkte waren ungewöhnlich viele Pferde, circa 
1800 Stück, aufgetrieben, darunter junge, ſchöne Thiere zahlreich vertreten; bei 
hohen Preiſen rege Kaufluſt. Man wollte behaupten, daß viele Pferde fürs 
Ausland aufgekauft worden ſeien. Rindvieh war in ſehr geringer Anzahl vor⸗ 
handen, hauptſächlich deshalb, weil die Glätte und die holperigen Wege dem 
Transport gedachter Thiergattung ſehr hinderlich war. Bei weichenden Preiſen 
wenige Käufer. — In hieſiger⸗ evangeliſcher Parochie, wozu außer der Stadt: 
Gemeinde auch die Dörfer Michelsdorf, Hermsdorf, Bielau, Klein⸗Tſchirbsdorf, 
und einige an Göllſchau gelegene Vorwerke gehören, ſind im verfloſſenen Jahre 
191 Kinder, 9 mehr als im Vorjahre, und zwar 90 Knaben und 101 Mädchen 
geboren worden. Darunter waren 27 uneheliche Geburten, 15 mehr als im 
verfloſſenen Jahre. Geſtorben ſind 193 Perſonen, 22 mehr als im Vorjahre, 
darunter 97 männlichen und 96 weiblichen Geſchlechts; 33 Paar ſind getraut 
worden, 19 Paar weniger als im vorigen Jahre. Konfirmirt wurden 36 Kna⸗ 
ben und 54 Mädchen. Selbſtmorde haben nicht ſtattgefunden. — Der immenſe 
rem der in unſerer Nähe theils neu errichteten, theils vergrößerten Eiſen⸗ 
werke in Klein⸗Kotzenau, Greulich und Modlau hat theilweiſe die in den letzte⸗ 
ren Jahren eingetretene ſehr fühlbare Steigerung der Holzpreiſe mit herbeige⸗ 
führt, trotz des bedeutenden Konſums an Steinkohlen und ungeachtet der 
benachbarten ſehr ausgedehnten De und ergiebigen Torflager. Eine Klaf⸗ 
ter hartes Scheitholz kommt, einſchließlich Fuhr⸗ und Hackelohn, nunmehr auch 
auf circa 9 Thaler und darüber zu ſtehen, und von unſeren Böttchern und 
Stellmachern wird gleichzeitig darüber Klage geführt, daß nur ſelten das benö⸗ 
thigte 9 zu erlangen ſei, obſchon der Preis für eine Klafter derartiges 
Eichen⸗ oder 8 auf 20 Thaler und mehr in die Höhe gegangen. — 
Auf letztem Wochenmarkte haben die Preiſe einiger Cerealien eher 1 oder 
weniger angezogen, die Butterpreiſe ſind dagegen um einige ee ge⸗ 
wichen. Es galt gelber Backweizen 1 Thlr. 18 Sgr. bis 3 Thlr. 5 SE; 
Roggen 2 Thlr. 4 15 bis 2 Thlr. 7 = 6 Pf.; Gerſte 1 Thlr. 26 Sgr. 
bis 2 Thlr.; Hafer 1 Thlr. 6—10 Sgr.; Erbſen 2 Thlr. 20 Sgr.; Kartoffeln 
der Sack 20—22 Sgr.; das Pfund Butter 7 . ein Schock Eier 20 Sgr.; 
der Centner Heu 1 Thlr. 5 Sgr.; ein Schock Stroh aber 9 Thlr.. Mehrere 
Bäder liefern nach ihren Selbſttaxen in dieſem Monat für 1 Sgr. 11—14 Loth 
weiße und 10—16 Loth Rothmehlſemmel; 20—24 Loth Weißbrot und 24 bis 
32 Loth Mittelbrot. — An vorigem Dinstage, Abends gegen 8 Uhr, entſtand 
in Modlau, in dem Wohnhauſe des Häusler Helbig, Feuer, wodurch auch das 
Auszugshaus in Aſche gelegt wurde. Der äußerſten Anſtrengung gelang es, 
wenigſtens das Vieh zu retten, nachdem bereits das Dach eingefallen war. 
Der Kettenhund hatte in der gemauerten Hütte Schutz gefunden, und wurde 
Nachts 2 Uhr noch lebend hervorgezogen. 


* Hirſchberg, 9. Januar. Unter den Sammlungen, welche 
zur Unterſtützung der im vorigen Sommer durch die Ueberſchwemmun⸗ 
gen in unſerem Hochgebirge hart Betroffenen und Verunglückten vor: 
genommen und im Stillen gewirkt, befindet ſich auch die, welche von 
der Freimaurer⸗Loge zur heißen Quelle in Hirſchberg bei den 
Logen des großen Bundes veranſtaltet war. Dieſelbe hat mit eigenem 
Zuſchuß die namhafte Summe von netto 800 Thlr. ergeben, mit deren 


H. Königshütte O/S., 7. Januar. Geſtern Abend hatten 
wir einen Genuß, wie er uns ſeit langer Zeit nicht geboten worden 
war, durch die Aufführung der fo beliebten Kaliſch'ſchen Poſſe: „Berlin, 
wie es weint und lacht.“ Nicht genug, daß das Stück an ſich unter 
haltend iſt, auch die Aufführung deſſelben durch die gediegene und flei⸗ 
ßige Geſellſchaft des Herrn Schauſpiel-⸗Direktor Reindel wußte die volle 
Anerkennung des außerordentlich zahlreich verſammelten Publikums zu 
finden. Mit großem Beifall aufgenommene Unterhaltung in den Zwi⸗ 
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ſchenakten gewährte das meiſterhafte Flügelſpiel des Herrn Kapellmeiſter 
Köhler, der auch als Schauſpieler Anerkennenswerthes leiſtet. 

Der Brand unſerer Königsgrube iſt nicht nur nicht gelöfcht, 
ſondern im Wachſen begriffen, da neuerdings das Feuer das Haupt⸗ 
flötz ſelbſt angegriffen hat. Mit ungeheuren Anſtrengungen und Koſten 
werden ſehr ſtarke Mauern in der Grube gezogen, um das Vordringen 
des Feuers zu hindern. 

Herr Poſcheck, ſeit 15 Jahren der freundliche Wirth des hieſigen 
Hüttengaſthofes, hat uns zu Weihnachten verlaſſen, um in Breslau den 
Gaſthof zu den drei Bergen zu übernehmen. 

Seit einigen Tagen beunruhigen wieder tolle Hunde unſere Gegend, 
mehrere Thiere und auch zwei Menſchen find gebiſſen worden; Letz⸗ 
tere befinden ſich in ärztlicher Behandlung. 


„ Myslowitz, 7. Jan. Geſtern veranſtaltete Herr Sihulvoriteber An: 
lauf mit ſeinen Zöglingen die wiederholte Aufführung eines größeren Geſang⸗ 
ftüdes mit Orcheſterbegleitung von Julius Otto, dem wir ſchon bei der frühe: 
ren Aufführung unſere Anerkennung und Würdigung haben zu Theil werden 
laſſen, und haben für jetzt noch hinzuzufügen, daß die Schönheit der Kompoſi⸗ 
tion diesmal noch mehr zur Geltung kam, weil das Stück im Zuſammenhange 
durchgeführt wurde. Zum Schluß erhöhte noch der Konzertgeber den Genuß 
dieſes Abends durch eine wohl gelungene Aufführung eines Theaterſtückes, ge⸗ 
nannt „Das Königslied“, deſſen Inhalt ſich ganz und gar für das kind⸗ 
liche Alter eignet. Von dem durch beide Vorſtellungen gewonnenen Ertrage hat 
Herr Anlauf Kleidungsſtücke für hieſige arme Schulkinder ohne Unterſchied der 
Religion angekauft, wobei freilich auch dem Publikum für ſeine zahlreiche Be⸗ 
theiligung und freiwillige Spende ein Zoll des Dankes gebührt. 


(UI Em. mus ANER BELLUTEC MERAN ET BELEEETEERLRRELPEET FULT UELI NETEEENÜRLATEBE NESELSTENTEF NE WELEEN ETEH TRENNT EREN 


Geſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 10. Januar. [Die erſte Schwurgerichtsſeſſion d. J.) 
wurde heute durch den Vorſitzenden Hrn. Appellations⸗Ger.⸗Rath Meridies 
mit einer Anſprache an die vollzählig verſammelten Geſchworenen eröffnet. 
Vor den Schranken erſchien der Tagearbeiter Johann Heinrich Jakob aus 
Korangelwitz unter der Anklage, zwei ſchwere Diebſtähle im erſten Rückfalle 
verübt zu haben. Er wurde unter Annahme mildernder Umſtände zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß und den Chrenitrafen verurtheilt. 

Hierauf kam unter Ausſchließung der Oeffentlichkeit eine Anklage wider den 
Häusler Gottl. Guſchel aus Wilhelminenort wegen eines Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit zur Verhandlung. Dem Vernehmen nach iſt der Angeklagte für 
ſchuldig erachtet und zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Schließlich befand ſich der Zimmerlehrling Hugo Eduard Otto aus Köſtritz 
wegen wiederholter Urkundenfälſchung auf der Anklagebank. Derſelbe hat ſich 
eines eigenthümlichen Manövers bedient, um hm leeren Taſchen mit Geld zu 


füllen. So kam er im September v. J. mehrmals in das Geſchäftslokal der 
Buchhandlung Maske und Com p. und überbrachte eine Empfehlung des Frl. 
Aug. Peucker nebſt einem angeblich von dieſer Dame herrührenden Brief, 
worin dieſelbe 2 Exemplare eines ſranztſiſchen und 1 Exemplar von Georges 
lateiniſchem Wörterbuch beſtellte. Die Bücher wurden ihm verabfolgt und von 
ihm bei den Antiquaren Peucker und Jacobſohn verkauft. Nach dem eigenen 
Geſtändniß hat er jenes Briefchen ſelbſt ge⸗ und unterſchrieben, um ſich aus 
dem Erlös der dadurch erſchlichenen Wan Gewinn zu verſchaffen. In 
ähnlicher Weiſe gelang es ihm, im Namen des Oberlehrers Neide in der 
Buchhandlung von Max u. Comp. mehrere Wörterbücher an ſich zu bringen. 

erner verſuchte er ein gleiches Manöver, theils im Namen des Oberlehrer 
Neide, theils in dem des Dr. Henn, in den Buchhandlungen von Aderholz, 
W. Korn, Hancke u. Cohn, Dülfer und Ziegler, jedoch meiſt erfolglos, 
weil die e gend Bücher nicht vorräthig waren, oder den reſp. Beſtellern 
nach Hauſe geſchickt werden ſollten. Endlich hat er dem Zimmermeiſten Zor⸗ 
burg und dem Müllerm. Anwandt jun. zwei Zettel übergeben, in welchen der 
Platzfourier Welz jedesmal um ein Darlehen von 5 Thlr. erſuchte, das jedoch 
Otto aus verſchiedenen Gründen nicht erhielt. Der Angeklagte war der Fäl⸗ 
ſchung ſämmtlicher Briefe und Beſtellzettel, ſo wie der Verwendung des be⸗ 


— 35 erworbenen Geldes im eigenen Nutzen vollkommen geftänbig. Demge⸗ 
m 


he erübrigte ſich eine ſpezielle Beweisaufnahme und die Y 
worenen. 

Auf Antrag des Vertheigers Hrn. Ref. Gierth wurden, mit Rückſicht auf 
die Jugend und bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten, ſowohl von der 
Staatsanwaltſchaft als vom Gerichtshofe mildernde Umſtände angenommen. 
Hierauf beantragte Hr. Staatsanwalt Ring wegen der 12 vorliegenden Urkun⸗ 
denfälſchungen, wegen des vollendeten und verſuchten Gebrauchs derſelben, ein⸗ 
jährige Gefängnißſtrafe und 60 Thlr. Geldbuße, welcher im Unvermögenzfalle 
eine wöchentliche Freiheitsſtrafe zu ſubſtituiren. Der Gerichtshof erkannte 
dieſem Antrage gemäß, ohne die von der Staatsanwaltſchaft anheimgegebene 
Aberkennung der Ehrenrechte auszuſprechen. 


ttwirkung der e⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


128 Gattung der Handelsverhältniſſe an anderen Plätzen brachte auch hier für 
ämmtliche Artikel eine beſſere Stimmung hervor, und obwohl das Geſchäft 


zuwendet, nicht zu verkennen, regere Frage ſtellte ſich nach Metallwaaren ein, 
und giebt im Allgemeinen Anlaß 


dert, engliſch verzinnte IC Coke 10% Thlr., IX Coke 12% Thlr. per Kiſte frei 
Stettin tranſito offerirt. Pr 

Kohlen. Der Umſaß beſchränkt ſich nur auf den Konſum. Vorräthe am 
Platze find nicht unbedeutend. Notirungen: engliſche Stückkohle 23—26 Thlr. 
nach Qualität, Nußkohle 20 —23 Thlr. Coaks 22—23 Thlr. per Laſt, ſchleſ. 
Stückkohle 22½ —23 Thlr., kleine und Würfelkohle 17—19 Thlr. bezahlt. 

Breslau, 10. Januar. [Börſe.] Das Geſchäft an heutiger Börſe 
beſchränkte ſich faſt nur auf öſterr. Col Mobiler und öſterr. Nalnelanleh, 
worin bedeutende Umſätzs ſtattfanden lerſtere begannen ä 11347, gingen fpäter 
auf 112 zurück und hoben ſich am Schluſſe bis 112%, letztere Anfangs 81%, 
ſchloſſen a 81%), während in Aktien nichts gemacht wurde. Fonds unverän⸗ 
dert. Die Stimmung für obige Deviſen blieb eine günſtige. 

Darmſtädter — —, Eredit⸗Mobilier 114% —112—112¼ bezahlt und Gld., 
Commandit⸗Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 82% Br. 

$5 Breslau, 10. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen feſt; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr, Januar 43% 


Thlr. bezahlt. Januar. Februar 43% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 44% Thlr. 
bezahlt, März⸗April 44% Thlr. bezahlt, Abrede 55 Thir. bezahlt, Mai⸗ 
Juni 46% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli — —, uli-Auguft — —. 

Rüböl wenig verändert; loco Waare 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., pr. 


anuar 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 15 Thlr. Br., 14 

lr. Gld., Februar⸗März 15 Thlr. Br. März⸗April 15 Thlr. Br., 14%, Thlr. 

5. A April⸗Mai 15 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗ 
uguſt — —. 

Kartoffel⸗Spiritus höher; pr. Januar 8% Thlr. bezahlt, Januar⸗ 
bruar 8% The bezahlt, Februar⸗März 3% Thlr. bezahlt, FAR — ” 
April⸗Mai 84 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 8% Thlr. Si, YunisZuli 
9 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —. 

Zink nichts gehandelt. 

> Breslau, 10. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Dim heutigen Markte waren die Landzufuhren und Offerten von Bodenlägern 
ehr mittelmäßig, die Auswahl in guten Qualitäten ſowie die Kauflust beſchränkt 
und die Preiſe des letzten Markttages nicht weſentlich verändert; nur Ausnahme⸗ 
Qualitäten von Roggen, Gerſte und Hafer, die ziemlich begehrt waren, bolten 
mitunter eine Kleinigkeit über höchſte Notiz. 

Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 
75—85— 90— 92 „ 
Brenner: u. neuer dgl.. & 


...... 


Roggen 54—57— 60— 62 nach Qualität 
Geſſte . 48—52— 54— 56 „ a 
NEUE neuen 36—40— 44— 47 „ 
Gare a ee 40—42— 4 46 „ Gewicht. 
neuer 30—33— 36— 40 „ 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ N 
er⸗Erbſen 60—65— 68— 72 „ 
Oelſaaten in guten Qualitäten behaupteten ſich bei mäßigem Angebot im 
Werthe. — Winterraps 120—124—127—130 S en 105—115 


\ gr., 
bis een Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und 


ro 2 

5 21. ra ne pr. 

125 r. Gld. ruar⸗März 1 
Per us ef de Th k I bez 

piritus feſter, loco 8% Thlr. en detai 

Kleejaaten in beiden Farben fanden nur in fenen und hochfeinen Sorten 

zu beſtehenden Preiſen einige Nehmer; für mittle und geringe Gattungen, be⸗ 

ſonders von rother Farbe, war flauer Markt und würde nur zu ermäßigten 

Preiſen zu begeben geweſen ſein. 
Rothe Saat 14—16—17— 17% Thlr. 
Weiße Saat 17—20—22—23 72 Thlr. 


N war und 


m anuar⸗Februar 15 Thlr. 
Thlr. Br., Ah 


4% Thlr. Gld., April⸗ 


| nach Qualität. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 10. Jan. Oberpegel: nee Unterpegel: — F. 10 8. 


a: 8 8 1 e 4 892% Sar, Gerte ve 
ogau. Weiz a gr., Roggen 59— u 

54 Ser., Hafer 37—38 Sgr., Kartoffeln 13% —16 8 

ter 6—7 Sgr., Schock Eier 24—26 Sgr., Schock Stroh 77 7 1 Thlr., tr. 


Heu 30—40 Sgr. 
Sagan. Weizen 52% — 93% Sgr., Roggen 8766971 Sgr., 
52%, —57½ Sgr., Hafer 33, 37 ½ Sgr. Erbſen 90—97½ Sgr. 
Reichenbach. Weizen 50 — 100 Sgr., Roggen 44—61 Sgr., Gerſte 40— 
46 Sgr., Hafer 33—38 S8 
ee 425% Sr, ase 35-77 Ser, en 
en 61—67 „Gerſte re „Hafer 8 S en —Sgr. 
Ah. Batter 67 —7 Sg A 
Inſerate. 
e Eiſenbahn. 244 
Im Monat Dezbr. v. J. haben 33,747 Perſonen die Bahn befahren und 


die Einnahme betragen: 
1) aus dem Perſonen⸗, Gepäck ꝛc. Verkehr 17,423 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. 
3) aus dem eigenen Güter⸗Verkehr . . 40,77 = — 5 
3) aus dem Durchgangs: Verkehr .. ... 
4) aus den Extraordinarien circa 


im Ganzen 66,920 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. 
Breslau, den 10. Januar 1859. Das Directorium. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Dezbr. 1858. 
Re 155 8 284 Tl 855 — Pf. 


Nd 5000 


15 Für 5495 Perſonen 
II. nd 94,488 Ctr. Fradtgütr . ». . . 4458 — 5: — 
III. Extraordingir RT u 
Summa 759 — s — 
Im Dezbr. 1857 wurden eingenommen 8012 = — :3h*ſn.— 


Mithin pro 1858 weniger 443 
Hierzu die Minder⸗Einnahme bis ult, Novbr. 26339 


Ergiebt bis ult. Dezbr. 1858 ein Minus von 26782 


Wilhelmsbahn. 

Im Monat Dezember 1858 betrugen die Einnahmen: 
aus dem Perſonen⸗Verke rt 

aus dem Gepäck⸗Verke r 

aus dem Eil⸗ und Frachtgüter⸗Verkehrt. . . 34,073 5 

aus dem e vorbehaltlich 


— 4 


ſpäterer Feſtſetzung N Pe 1 —T— 
Außerdem Extraordinaria . . 7,832 = 1, 8 = 
5 Zuſammen 48,245 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf 

Im Dezember 1857 wurden eingenommen 43,695 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf 


Ratibor, den 8. Januar 1859. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

Einnahme im Dezbr. 1858 für ee 28 1 
111,480 Ctr. Güter 20. . 12,272 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. 
Einnahme im Dezbr. 187... 12,080. 28 9 


In dieſem Jahre mehr 192 3: 1: 
Hierzu die aa bis inel. Nopbr. 1858 
(nach erfolgter Feſtſtellung) 18,348 1 „ 2 


Summa der Mehr⸗Einnahme bis ult. Dezbr. 1858 18,538 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. 


Bekanntmachung. [60] 

Von den behufs Ausreichung der Zinscoupons Ser. XIII. an unfere 
Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheinen find die unter Nr. 1 
bis incl. 863 im Journal verzeichneten, von der Königlichen Kontrole 
der Staats⸗Papiere in Berlin zurückgekommen und können gegen Rück⸗ 
gabe des Duplikat⸗Verzeichniſſes — auf welchem der Rück⸗Empfang der 
gedachten Staatspapiere mit den Zinscoupons Ser. XIII. beſcheinigt 
fein muß — von der gedachten Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden 
bald wieder in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 8. Januar 18589. Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. [59] 

Von den behufs Ausreihung der Zinscoupons Ser. III. und II. an 
unſere Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldverſchreibungen de 1850 
und 1854, ſind die unter Nr. 1 bis 289 und reſp. Nr. 1 bis 253 
im Journal verzeichneten, von der königlichen Kontrole der Staats⸗ 
Papiere in Berlin zurückgekommen und können gegen Rückgabe des 
Duplikat⸗Verzeichniſſes — auf welchem der Rück⸗Empfang der gedach⸗ 
ten Staats⸗Papiere mit den Zinscoupons Ser. III. und II. beſcheinigt 
ſein muß — von der gedachten Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden 
bald wieder in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 8. Januar 1859. Königliche Regierung. 


Mit einer Beilage. 


gr., Pfund But⸗ 


4,129 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
210 s ie, En 


u u 


Beilage zu Nr. 15 der 


71 


Dinstag den 11. Januar 1859, 


Breslauer Zeitung. 


[433] Die Verlobung 
meiner Tochter Charlotte mit Herrn M. Katz 
aus Loslau beebre ich mich hierdurch allen Ver: 
wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 

eldung ergebenſt anzuzeigen. 
Rybnit, den 7. Januar 1859. 
Wwe. Helene 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ulie Nawack. 
ron Gradenwitz. 
Reiſen. Militſch. 


Moritz Friedländer. 
Balbina Friedländer, 

geb. Alexander. 

Neu vermählte. 

Ratibor, den 4. Januar 1859. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Nacht 12% Uhr gebar mir meine ge⸗ 
liebte Frau Bertha, geb. Jadaſſohn, ein 
kräftiges Mädchen. 
Breslau, den 9. Januar 1859. 
4391 Dr. med. Eger. 


Die heute Abend 7% Uhr erſolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Adelheide, 
geb. Dutge, von einem kräftigen Knaben be⸗ 
ehre ich mich hiermit ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
ung anzuzeigen. “ 

Breslau, den 9. Januar 1859, 

E. u © 
[452] Buchbalter der ſtädt. Sparkaſſe. 


A BE ee nie te EN 
. Geitern um 12 Uhr Mittags wurde meine 
liebe Frau Friederike, geb. Schott, von 
einem kräftigen Mädchen glücklich entbunden. 
Gleiwitz, den 9. Januar 1859. 


Es hat dem Herrn gefallen, vorgeſtern Abend 
10 Uhr dem irdiſchen Leben unſerer heißgelieb⸗ 
ten Tochter, Gattin, Schweſter und Mutter, der 
Frau Paſtor Johanng Bojanowski, geb. 

gacke, durch Nervenſchlag ein Ziel zu ſetzen. 

Rudelsdorf, Schweidnitz, Hirſchberg, 

den 9. Januar 1859. 
[235] Die Hinterbliebenen. 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es ge: 
fallen, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, die verwittwete Frau Handſchuh⸗ 
macher Johanne Krauſe, geb. Beſſer, 
am 7. d. M. zu ſich abzurufen, was wir Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel 
dung hiermit ergebenſt anzeigen. 

Neumarkt, den 8. Januar 1859. 

1] Die Hinterbliebenen. 


AS. VER Se an A Ar 

Geitern Abend um halb 8 Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod nach dreiwöchentlichem 
chweren Krankenlager an Lungentenzündung 
unſeren vielgeliebten Gatten und Vater, den 

utsbeſitzer und Spediteur 

Guſtav Klahr, 

im Alter von 50 Jahren 6 Monaten. 

Im tieſſten Schmerze widmen wir dieſe trau: 
rige Anzeige ſeinen vielen Freunden und Be⸗ 
annten. 

Aufhalt a. O., den 9. Januar 1859. 

Auguſte Klahr, geb. Körner, 

[238] nebſt 5 unmündigen Kindern. 


ir Ihmergerfüllt durch den Verluſt 


unſeres einzigen hoffnungsvollen 19jäh⸗ 
rigen Sohnes, vor kaum 2 Jahren, be⸗ 
weinen wir heute unſere innig geliebte 
zweite Tochter! — Heute Früh 1 Uhr 
wurde uns unſere gute Marie im Alter 
von 18 Jahren 7 Monaten, in Folge 
chroniſchen Herzleidens, nach nur 4tägi⸗ 
gem Krankenlager am Schlage entriſſen. 
Statt jeder beſondern Meldung dieſe 
Trauerbotſchaft entfernten Freunden ſen⸗ 
dend, bitten um ſtille Theilnahme: 
[254] G. Diering und Frau. 
Pelerswaldau, den 10. Jan. 1859. 


Leuchter. 
12471 


[440] 


— 
eute Früh um 6% Uhr verſchied ſanft nach 
ute lden 5 am Nervenfieber 
unſer unvergeßlicher treuer und liebevoller Gatte 
und Vater, der hieſige Stadtrath und Kämme⸗ 
ter, Herr Guſtav Thamm, im Alter von 
5 Jahren und 10 Tagen. Dies zeigen tief: 
bet bt entfernten Verwandten und Freunden an: 
[253 Die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 10. Januar 1859, 


Am 7. Januar Nachmittags 4 Uhr entſchlief 
anft nach kurzen aber ſchweren Leiden der Ober⸗ 
inter A. Kawka am Typhus. Wir ver: 
— in ihm einen treuen biederen Milbeam⸗ 
feet deſſen Andenken 
tets friſch bleiben wird. [2 
„Die Beamten der Wilhelminehütte. 


Heute Nachmittag 5 Uhr ſtarb nach mehr⸗ 
wöchentlichen Leiden an Zahnträmpfen mein 
Ales einziges Kindchen Richard im zarten 

lter von 8%; Monaten, was ich Freunden 
und Bekannten in tiefer Trauer hierdurch an⸗ 
12 Breslau, den 9. Jan. 1859. 


2 Friedr. Türck. 


Familien⸗Nach richten. 
Geherlo bung: Frl. Marie Loyte mit dem 
90 men Rechnungs⸗Reviſor Herrn Koch in 

Ebel. Geric 
bel. Verbindung: erichts⸗Aſſeſſor 
Belle Walfel mit Frau. eddy Neubert m 


Geburten: Ein Sohn dem Paſtor Freyer 
in Hanau, eine Tochter Herrn 1 5 Aae 
erlin. 
Bcdodesfalle: Oberft-Lieut. a. D. Fr. W. von 
ernhardi in Krotoſchin, Frau Major Auguſte 
Werds, geb. v. Falkenhayn, in Fledum bei 
— —— ——̃ —„—ę- 


in unſerer e 


H. 11. I. 6. R. U l. 


Heute den 11. Jan. findet meine 
achte Vorlesung (die lyrische und 
episch-lyrische Dichtung auf der py- 
renäischen Halbinsel) statt. [228] 

Dr. Max Karow. 


— — —ͤ—ñ —— — nn ——— . K 7˙* 7˙1¹ vd 


Theater⸗ Repertoire. a 
Dinstag, den 11. Januar. 9. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum fiebenten Male: „Rienzi, der Letzte 
der Tribunen.““ Große tragiſche Oper 
in 5 Akten von Rich. Wagner. 

Mittwoch, den 12. Januar. 10. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
m zweiten Male: „Die Anna⸗Liſe.“ 

iſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von Hermann 
Herſch. Hierauf, zum zweiten Male: „Seine 
Dritte.“ Poſſe in 1 Akt. 


Der Almanach des Breslauer Stadt⸗ 
Theaters für das Jahr 1838 iſt ſo 
eben erſchienen und im Theater⸗Büreau ſowie 
Abends an den Eingängen zum Preiſe von 
5 Sgr. zu haben. 


Juristische Seetion. 
Mittwoch den 12. Januar, Abends 6 Uhr: 
Vortrag des Herrn Präsidenten Dr. Hun- 
drich über das Vormundschaftswesen, [240] 


Mech. Theater aus Paris. 


Im Saale des blauen Hirſch. 
Heute Dinstag den 11. Januar: 
auf allgemeines Verlangen 
noch einige große Vorſtellungen 
bei ganz neuem Programm, 
worunter ſich beſonders auszeichnen: 
die maleriſche und romantiſche Reiſe von 
London nach und durch ganz Paris, 
2 die große gefährliche 
Löwenjagd in d. Wüſte Sahara, 
anz neue 
Nebelbilder, Chromatropen u. ſ. w. 
Anfang der großen Hauptvorſtellung 7 Uhr. 
Numerirter Platz 7% Sgr. [239] 
1, Platz 5 Sgr., 2. Platz 3 ½ Sgr., 3. Platz 2 Sgr. 


Durch alle Musik- u. Buchhandlungen zu 
beziehen: 2 
Neues Tanz- Album für Piano für 

1859, enthaltend einen vollstäudigen 

Ballabend: Maria's Traumwalzer v. Joh. 

Gung'l, Schifisjungen-Polka v. Joh, Gung'! 

aus Vaglioni's Ballet „Fliek's und Flock’s 

Abenteuer“, Gr. Galopp v. Kaczynski. 

Dryaden-Polka v. Conradi, Quadrille uni- 

verselle v. Julien mit Tanztouren, Polka- 

Mazurka a, Kalisch's „Berlin, wie es weint 

und lacht“ v, Hüttner, (Ladenpr, 1% Thlr.) 

Subser.-Preis nur 15 Sgr. 

Obige Tänze f. Pfte. einzeln a 5-15 Sgr., 

f. Oreh. 4 %—1% Thlr. 
Kinderlieder von Gumbert, Taubert 

und C. M. v. Weber für Pinno leicht arr. 

von Wagner. 20 Sgr. 
Berlin. 
Schlesinger’sche Buch- u, Musikhandlung. 


Im Verlage von Richard Neumeiſter in 
Leipzig erſchien, in Breslau vorräthig in der 
Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth und 
Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 

Leichtfaßliche Belehrungen 
über die geſammten Zweige 


er 
land⸗ und hauswirthſchaftlichen 


Viehzucht. 


Zweite vermehrte und verb. Auflage. 


Herausgegeben 
von Dr. W. Hamm. 


Heſt 1. Anleitung zur Aufzucht der Hühner, 
Hähne und Capaunen, ſo wie deren 
Vermehrung und Mäſtung in Stadt 
und Land. 

Heft 2. Welche Hühner ſoll man züchten? Nebſt 
einer Anleitung über die künſtliche Aus⸗ 
brütung der Eier. 

Heft 3. 1 zur einträglichſten Tauben⸗ 
zucht in Thürmen und Schlägen. 

Heft 4. Zucht, Wartung und Pflege der Gänſe 
in der Stadt und auf dem Lande. 
Preis des Heftes 5 Sgr. 

n Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: 
Clar, in P.⸗Wartenberg: Deine, 
in Ratibor; Friedrich Thiele. [196] 


de . 
er nachſtehend ſignaliſirte Schneidergeſelle 
9 Otto aus Heinzburg bei Zeitz, wel⸗ 

er am 4. Dezember vorigen Jahres von hier 
nach Göxlitz, von da nach Liegnitz, endlich von 
dort nach Breslau viſirt erhalten hat, in letz⸗ 
terem Orte aber nicht eingetroffen iſt, treibt ſich 
muthmaßlich vagabondirend umher und iſt drin⸗ 
gend verdächtig, hierſelbſt mehrere Diebſtähle 
begangen zu haben. Di 

Es werden daher alle Behörden hierdurch er: 
ſucht, auf den ꝛc. Otto zu invigiliren, im Be⸗ 
tretungsfalle aber ihn zu verhaften und eintre⸗ 
tenden Falls anher ſchleunig Nachricht geben 
zu wollen. 

Dresden, am 3. Januar 1859. 

Königliche Polizei⸗Direktion. 
v. Carlo witz. 

Signalement: Alter 2) Jabr, Größe 5 
Fuß, Haare braun, Augen grau, Naſe und Mund 
gewöhnlich, beſondere Kennzeichen keine. 


Ein Oekonomie⸗Beamter, 
kautionsfäbig, noch im Dienſt ſtehend, 26 Jahr 
alt, militärfrei, der polniſchen Sprache mächtig, 
welcher mit allen Zweigen der Landwirlh⸗ 
ſchaft vertraut, unter Anderem auch der Ober⸗ 
leitung einer bedeutenden Brennerei vorge: 
ſtanden hat, und dem die beften Senonife zur 
Seite ſtehen, wünſcht vom 1. April auf einer 
größeren Herrſchaft einen ſelbſtſtändigen Oeko⸗ 


nomie⸗Beamtenpoſten zu übernehmen. Gefällige 
Offerten beliebe man unter Chiffer A. Z. poste 
restante Neuſtadt O.⸗S. abzuſenden. [435] 


Zuverläſſige Stabſchläger finden Beſchaf⸗ 
tigung und können ſich melden Kloſterſtraße 
Nr. 3 par terre rechts, 8 1451] 


Aufforderung. 

Die unferer Aufſicht und unſerer Direktion unterworfenen Vormünder werden, 
unter Hinweiſung auf den Inbalt der ausgefertigten und ihnen bebändigten Beſtal⸗ 
lungen, hiermit aufgefordert, die vormundſchaftlichen Rechnungen und 
die Erziehungsberichte ſpäteſtens bis Ende Januar des näch⸗ 
ſten Jahres einzureichen. Den Erziehungsberichten muß ein Zeugniß der Lehrer 
über den regelmäßigen Beſuch der Schule, über den Fleiß und die ſittliche Führung 
ſeitens der Pflegebefohlenen beigefügt werden. Dieſelben müſſen unter Benutzung der 
in der Buchhandlung von Aderholz gegen Zablung zu erhaltenden Formulare in allen 
Rubriken vollſtändig abgefaßt und von dem Berichterſtatter, unter Bezeichnung ſeines 
Charakters und feiner Wohnung, unterſchrieben fein. Die Einreichung der Erziehungs: 
berichte erfolgt zu den, in den Beſtallungen nach Buchſtaben und Nummer bezeich⸗ 
neten Spezial⸗Vormundſchafts⸗Akten. 

Wird die obige Friſt verabſäumt und der Auflage trotz dieſer Aufforderung fei: 
tens der Herren Vormünder nicht genügt, fo wird eine der Sachlage entſprechende 
Ordnungsſtrafe feſigeſetzt und eingezogen werden. ei 


Breslau, den 20. Dezember 1858. 8 
Königliches Stadt Gericht. Abtheilung II. für Vormundſchafts⸗ Sachen. 
Uecke. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadwerordneten-Verſammlung am 13. Jan. 

J. Kommiſſions⸗Gutachten über den Antrag auf Bewilligung einer Beihilfe aus 
Kommunal ⸗Fonds zu der nothwendigen Abänderung des Daches auf dem Nachbar⸗ 
bauſe des Schulengebäudes 63 der Nikolaiſtraße, über die beantragte Bewilligung 
einer Wohnungs⸗Entſchädigung, einer Penſion, einer Gratifikation und eines Zuſchuſ⸗ 
ſes zu dem unzulänglichen Heizkoſtentitel in dem Etat des Kindererziehungs⸗Inſtituts 
zur Ehrenpforte pro 1858, über die extrahirte nachträgliche Genehmigung der Etats⸗ 
überſchreitungen bei den Verwaltungen des Knabenhoſpitals in der Neuſtadt und der 
Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt pro 1857, über die Etats für die Verwaltungen der 
Kirchkaſſen zu St. Eliſabet, St. Bernhardin, Eiftauſend⸗Jungfrauen, St. Barbara, 
St. Salvator und St. Chriſtophori, fo wie der Realſchulen am Zwinger und zum 
heiligen Geiſt pro 1859. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Kommiſſtons⸗Gutachten über den Antrag, betreffend die Aufſtellung von fünf 
Gasflammen in dem vorderen Tbeile der Magazinſtraße, über das im Licitations⸗ 
termine zur Verpachtung des Straßendüngers und der Schoorerde auf dem Ablage: 
rungsplatze hinter der Bohrauer⸗Thorbarriere erlangte Meiſtgebot, über die Erklärung 
des Magiſtrats auf die erhobenen Einwendungen gegen die beabſichtigte Verlegung 
der Verladungen auf dem Platze an der Goldbrücke, über den Etat für die Verwal⸗ 
tung des Fonds zum Ankauf und Abbruch grundfeſter Buden pro 1859, über die 
verlangte Verſtärkung des für 1858 etatirten Quantums auf Steuerbonifikationen 
für wieder ausgeführte Brennmaterialien. — Bewilligung fortdauernder und einma⸗ 
liger Unterſtützungen, Remunerationen und Gratifikationen. — Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 
[250] Der Vorſitzende. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſoure bei Kutzner. 


Heute Dinſtag den 11. Januar Abends 7 Uhr: Männerverſammlung im König von 
Ungarn. Vortrag des Konſiſtorialrath Böhmer: Iſt die ſogenannte Nothlüge erlaubt? [24] 


von Kircheiſen'ſche Stiftung. 


General: Verkennung der Mitglieder am 29. d. Mts. Nachmittags 3 Ubr im 
Büreau⸗Kaſſenzimmer des königl. Appellations⸗Gerichts. 434] 
Breslau, den 10, Januar 1859. 5 Der Vorſtand. 


eichnungen auf Metien der 


Deutſchen Ver icherungs⸗Geſellſchaft, 


nimmt entgegen in Breslau 


| M. + Schaefer p Junkern⸗ Straße 34. 


Er Bekanntmachung. 

Die Lieferung folgender Materialien für die Betriebs- und Werk: 
ſtätten⸗Verwaltung der Wilhelms⸗Bahn ſoll im Wege der Submiſſion 
verdungen werden, und zwar: 

A. Betriebs⸗ Materialien: 

1) 5000 Stück Reiſerbeſen, 
2) diverſe Seilerwaaren, 

3) 150 Cir. raffinirtes Rüböl, 
4) 300 „ robes Mäböl, 
55 30 „ Ne Rindstalg, 
6) 12% „ Terpentin, deutſch, 

2 „ Terpentin, franz., 

utzlappen, 
9 50 „ utzwolle, 


10 „ Hanf, 
1000 Stück Coakskörbe. 
B. Werkſtatts⸗ Materialien: 
30 Etr. Rund⸗, Quadrat-, Flach⸗ und Band⸗Giſen, 


13) 5 ſenblech, 
14) 28 „ Kupfer, Jink⸗ und Meſſingblech, 
15) 85 „ diverſen Stahl, 
16) 12 „ Stangenkupfer, 
17) 30 „ Rothguß, 
18) 150 „ Eiſenguß, 
19) 10 „ Blei, 
20) 15 „ Bancaszinn, 
21) 21 „ Zink und Antimon, 
22) a, chlagloth, 
23) circa 3000 Kubikſuß diverſe Nußhoͤlzer, 
24) 500 Tonnen Holzkohlen, 
25) 80 Ellen erbefarbenes Wagentuch, 
26) 180 Ellen graue Leinwand, 
27) 1 Ctr. Roßbaare, 
28) 4 „ Silplatten, 
29) 20 „ Firniß, 
30) verſchiedene Droguen, Farben, Chemikalien und Lacke, 
31) circa 700 Pfund Gummiwaaren, 
3) dee Mieter Mägel, Drabtfüfte und Salslhraub 
3) diverſe Niete, el, Drahtſtifte und Holzſchrauben, 
35 Quart Steinſpiritus, 
35) 145 Pfund diverſes Leder, 
36) 153 Cir. meſſingene Siederöhre, 
7 5 „ Radreifen, 
38) diverſe Feilen, 
39) 10 Stück Schmelztiegel, 
40) 300 „ Hammerſtiele, 
41) 6 „ Sgchleifſteine, 
42) 60 „ Vorlegeſchlöͤſſer, 
43 48 „ Coaleſchaufe n, 


44 6 „ Schraubſiöcke. 
Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchriſt: > 
„Submiſſion zur Lieferung von Betriebs: und Werkſtatts⸗Materialien pro 1859“ 
bis zum Submiſſions⸗Termine, 
Dinstag den 25. Januar 1859 Vormittags 11 uhr 

an die unterzeichnete Direktion einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten werden eröffnet werden. 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen fo wie Proben find in unſerem Werkſtätten⸗Büreau einzu⸗ 


[9] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmanns Joſeph Großlercher zu 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord, ein Termin auf 

den 20. Jau. 1859 Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Iſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, jo weit für dieſelben wer 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Therlnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 20. Dezember 158. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez Wentzel. 


Bekanntmachung. 57 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Aug uſt Gierſaner iſt 
der Kaufmann Carl Sturm hier, Schweid⸗ 
nitzerſtraße, zum endgiltigen Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 6. Januar 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[46] Anzeige. . 
Am 15. d. M. follen die zum Bau des Mi⸗ 
litär⸗Arreſthauſes hierſelbſt erforderlichen Ofen⸗ 
bau⸗Arbeiten im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. 5 

Qualifizirte und kautionsfähige Werkmeiſter 
wollen ihre desfallſigen Offerten verſiegelt bis 
zum obengenannten Tage, Vormittags 11 Uhr, 
Graben: und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29, wo 
auch die Submiſſions⸗Bedingungen ausliegen, 
einreichen. 


Später eingehende Offerten können nicht bes 


rüdjichtigt werden. 
Breslau, den 6. Januar 1859. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Nutzholz⸗Verkauf. 550] 

In den Forſten im Fürſtenthume Krotes yn 
find, und zwar im Forſtamtsbezirke Kroteszyn 

802 Stuck Eichennutzholz, im kubiſchen In⸗ 

halte von . . 33,9107 
im Forſtamtsbezirke Adelnau 
735 Stück dergleichen, im kubi⸗ 
ſchen Inhalte von 29,000 4 
zuſammen mithin 

1537 Stück, enthaltend 62910 
angefallen, welche im Wege der Submiſſion ver⸗ 
kauft werden ſollen. 

Die Gebote ſind ſchriftlich und verſiegelt mit 
der Aufſchrift: „Submiſſionsgebot für Nutz⸗ 
holz“, dem fürſtlichen Forſtamie Krotoszyn zu 
e bis zum 2. l. M. 
Mitiags 12 Uhr, ſei es für die geſammten, ſei 
es nur für die in einem oder mehreren Revie⸗ 
ren reſp. in einem Forſtamtsbezirke angefalle⸗ 
nen Holzquantitäten un er Depoſition einer 
Kaution vun 20 Prozent des Taxwerihes eins 
zureichen. . 

Taxen, Aufmaaßregiſter und Submiſſionsbe⸗ 
dingungen ſind während der Dienititunden in 
dem Amtslokale der fürstlichen Forſtämter Kro⸗ 
toszyn zu Friedrich⸗Wilhelms⸗Hayn und Adels 
nau zu Glisnica einzuſehen. 

Der 1 1900 erfolgt am 24. l. M. Nachm. 

Schloß Krotoszyn, den 8. Januar 1859. 

Fürſtliche Turn⸗ und Taxisſche 
Rentkammer. 
Czekons ki. Neuner. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Ausreichun 

von Zins⸗Coupons III. Periode 
zu den fchlefifchen altlandſchaftlichen 

fandbriefen. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft wird die Ausreichung von Zins Coupons 
III. Periode für den Zeitraum von Weihnach⸗ 
ten 1858 bis dahin 1863 zu den ſchleſiſchen 
altlandſchaftlichen Pfandbriefen am 12. Jan. 
kommenden Jahres beginnen und bis ein⸗ 
ſchließlich den 22. Jauuar ci. a. ftatts 
finden. BR 

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen 
ſtenntniß bringen, fordern wir gleichzeitig alle 
Inhaber von dergleichen Pfandbrieſen hierdurch 
auf, die Coupons an gedachten Tagen au 
abzuheben und zu dieſem Zweck die Pfandbriefe 
nebſt beſonderen Verzeichniſſen der 4% und der 
34% Pfandbriefe uns vorzulegen oder an uns 
9 34] 

ls, den 27. Dezember 1858, 
Oels⸗Militſcher 
Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Roſenberg⸗Lipinski. 


. Bekanntmachung. 2 

Die königliche Chauſſeegeldhebeſtelle zu Kliſch⸗ 
czow an der Staatsſtraße von Pleß nach 

ohrau belegen, woſelbſt das Chauſſeegeld für 
1 Meile erhoben wird ſoll in dem auf den 
25. Januar d. J. Vormittags von 10 Uhr 
ab in dem Geſchäſtslokale des unterzeichneten 
Haupt⸗Zoll⸗Amtes anberaumten Termine vom 
J. März d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieler im 
Termine eine Kaution von Einhundert Thaler 
baar oder in preuß. Staatspapieren von min⸗ 
deſtens gleichem Courswerthe zu deponiren hat. 

Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗Bedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Geſchäftslokale ingejehen 
werden. [55] 

Myslowitz, den 5. Januar 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


m Laskowitzer Dominial⸗ Forſten, Krei 
Ohlau, werden allwöchentlich, Montags und 
Donnerſtags, des Vormittags kieferne Bau⸗ 


[248] our Benin N 3 


ſehen, auch lönnen Abſchriften der Bedingungen gegen Einſendung der Copialien von unſerem | hölger verſchiedener Stärke, wie in früheren 


Central⸗Büreau bezogen werden. 
Ratibor, den 1, Feen 1859. 


227 
önigliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


ahren, von jetzt ab wieder zum Verkauf geitellt, 
Laskowitz, den 9. Januar 1859. 
Rent⸗Amt. 


— 


— [m 


154] Holz⸗Lizitation 
ür das königliche Forſtrevier Kuhbrück 
Donnerſtag den 20. Januar d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
im Kretſcham zu Kath.⸗Hammer. 
Folgende Hölzer we den zum Verkau 
circa 500 Stück Kiefern Bau: und Nutzholz 
aus den Schutzbezirken Groß⸗Lahſe, Kuhbrück 
uud Frauenwaldau, circa 80 Klaftern Kiefern⸗ 
Scheitholz aus den Schutzbezirken Groß Labſe 
und Frauenwaldau, und 100 Klaftern Kiefern 
Scheik, 40 Klaftern Eichen⸗Scheit und Rumpen 
und 10 Klaftern Aspen⸗Scheit und Knüppel⸗ 
bog aus dem Schutzbezirk Kuhbrück. 
uhbrück, den 7. Januar 1859. 
Der Oberförſter Praſſe. 


Eichen und kiefern Bauholz⸗Verkauf. 

Im Intereſſe einer vortheilhafteren Verwal⸗ 
tung des Vermögens der Pfarrwiedemuth zu 
Merſchwitz, ſoll ein Theil deren Forſtes — in 
Dem und ſchwachem eichen und kiefern 

auholz und Brennholz beſtebend — auf dem 
Stamme — in 11 einzelnen Abtheilungen 
— zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbie⸗ 
tenden geſtellt werden. — Termin hierzu iſt auf 
„den 31. Januar d. J im Pfarrhauſe zu Merſch⸗ 
witz, von Vorm. 10 Uhr ab, anberaumt, wozu 
Käufer mit dem Bemerken eingeladen werden: 
daß die Geſammt⸗Taxe der betreffenden Hölzer 
4220 Thaler, beträgt, und daß % der Taxe 
als Anzahlung bedungen wird, die übrigen 
Bedingungen am Termine bekannt gemacht, ſo 
wie vor demſelben die zum Verkauf geſtellten 
Hölzer — auf Verlangen — vorgewieſen en 
den werden. 1185 

Meihnis bei 1859 hib (Kreis Liegnitz), den 


. 
as Kirchen⸗Kolleglum- 


Auktion. Freitag, den 14 d. Mts. von 

10 Uhr an ſollen in meinem Lokal Schuhbrücke 

Nr. 47 für auswärtige Rechnung 94 Flaſchen 

Maden 24 Fl. Cognac, 21 Fl. Moſelwein, 

circa 200 Flaſchen herber und füßer Ober⸗Un⸗ 

gar, und zuletzt die Packkiſten rn werden. 
N C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Zahlungen und Aufträge für die Handlung 
Caro u. Hentſchel 8 bitte ich nur 
demjenigen zu gewähren, welcher ſich durch 
eine, von mir ausgeſtellte, notariell beglaubigte 
Vollmacht als Agent obiger S legitimirt 

Breslau, den 10. Januar 1859. 

J. Heutichel e 
Caro u. Hentſchel. [441] 


Güter: Einkauf! 


Bei der großen Zahl von Herren, welche ſich 
wegen ihres Ankaufs an die unterzeichnete 
Agentur wenden, glaubt dieſelbe auch dieſes 
Jahr wiederum mehreren Herren Gutsbeſitzern 
die pa ee zum Verkaufe ihres Beſitzthums 
bieten zu können. Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, 
welche ihr Beſitzthum verkaufen und ſich einer 
reelen und diskreten Behandlung des Verkaufs⸗ 
geſchäfts verſichert halten und von dieſer Notiz 
Gebrauch machen wollen, würden ſchon jetzt, — 
wo mehr Zeit zu den erforderlichen Vorarbeiten 
als zur Kaufsperiode iſt, — ihre Offerten ein⸗ 
uſenden, aber keine Gutsüberficht beizufügen 

Fin da zu deren u na ein gedrucktes 

Schema, — dem alle das Geſchäft betreffende 

Piecen beigelegt werden, — eingeſandt wird. 


Güter⸗Agentur, 


Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


Hierdurch erlaube ich mir anzuzeigen, 19 
ich das unter dem Namen [255] 


Auſt Keller 


wohlbekannte Lokal auf dem Maria⸗Magdalenen⸗ 
Platze jetzt unter meinem Namen fortführe, Das 


echt baieriſche Bier, 


welches bei mir getrunken wird, iſt anerkannt 
von ſo guter Qualität, daß es keiner weiteren 
Anpreiſung bedarf. Auch Speiſen und ſonſtige 
Getränke haben ſich ſtets eines allgemeinen Bei⸗ 
alles zu erfreuen gehabt. Deshalb beſchränke ich 
mich auf die Verſicherung für meine geehrten 
Herren Gäſte, daß ich immer bemüht ſein werde, 
das alte bewährte Gute zu erhalten und nach 
Zeit und Bedürfniß zu vervollkommnen. 


Anton Stoller. 


Ein Prima⸗Wechſel über 20 Thlr., am 
20, d. Mts. zahlbar, ausgeſtellt von Heinr. 
Lehmann und acceptirt von A. T. Pieper, beide 
in Berlin, girirt an C. Koſchke in Jauer, dann 
an J. Guhrauer und von letzterem mit Blanco: 
Giro verjeben, iſt mir abhanden gekommen. 
Vor Ankauf Adoh wird gewarnt. [463] 


Adolph Fra nel, 


Reuſcheſtraße 39. 


n einer bedeutenden, am per Gifenbabn 

In einer bedeutenden, an der Eiſenbahn 
gelegenen Stadt in Schleſien iſt eine Eiſen⸗ 
gießerei⸗ und Maſchinenbauanſtalt Fa 
milienverhältniſſe halber für den Preis von 
28,000 Thlr. zu verkaufen. Die Anzahlung 
bein t 10,000 Thlr. 19 Reflektirende wol 

ih unter Chiffre H. B,, poste restante 
zu melden. 12201 


Der Muſiker Herr R. Koſchwitz 
und Frau, geb. B. Grundmann, aus 
Poſen, werden dringend gebeten, in ihtem 
eigenen Intereſſe, ſchleunigſt ihren Aufent⸗ 
haltsort dem Ed. Grundmann in 
Poſen anzuzeigen, [858] 


r reer RAS ERBE REGRFEEREEG RZ SERSSOGREECLRERFRSTRE 
wie die eines Reiſenden für eine Droguerie wer⸗ 
den von Apothekern mit ſ. g. Atteſten geſucht. 

ze. mit 6, 7, 8 und 10,000 Thlr. 

a eine unfern Breslau, werden zu 

* 01 ucht durch das Apotheker⸗Bureau von 
ecker, vereideter Apotheker 1. Kl. 
agdeburg, Heiligeiſtſtraße 1718. 


2000 Thaler 


rden zur ſicheren Hyvothek auf eine Appthefe 
er Provinz von pn e 0 en⸗ 


— geſucht. Näheres durch Hrn. K aufmann 
Carl 1 Sturm, Schweidnitzerſtraße, goldene 
Krone. 176] 


— 
Fraenckel ſche Stiftung 


zur Beförderung der Künſte und Handwerke unter den Juden. 

Bas 1. April d. J. find wiederum folgende Stipendien — zunächſt auf 1 Jahr — 
zu vergeben: 

1) ein Stipendium von 200 Thalern zum Beſuch des königl. Gewerbe⸗Inſtituts zu Berlin; 

2) ein Stipendium von 200 Thalern zum Beſuch der könial. Bau⸗Akademie zu Berlin; 

3) ein Stipendium von 200 Thalern zur höheren Ausbildung in der Maſchinendaukunſt; 

4) ein Stipendium von 250 Thalern zum Beſuch der königl. Akademie der Künſte zu Berlin. 

Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipendien ſind bis zum 15. März d. J. bei dem 

unterzeichneten Kuratorium einzureichen. 
a Konkurrenz werden qualificirte Bewerber jüdiſcher Religion aus der Provinz 


ſien zugelaſſen. 

Wegen der näheren Qualifikations⸗ Bedingungen wird auf die Statuten dieſer Stiftung 
verwieſen, welche an die Vorſtände der konſtituirten Synagogen⸗Gemeinden der Provinz ver⸗ 
ſandt, übrigens auch auf Verlangen jederzeit im „Fraenckel ſchen Nachlaß⸗ Bureau“, Junkern⸗ 
Straße Nr. II, zu haben ſind. 

Breslau, den 9. Januar 1859. [245] 

Das Kuratorium der Kommerzien⸗Nath Fraenckel'ſchen Stiftungen. 


Erklärung, die landwirthſchaftliche 1 zu Lützſchena 
bei Leipzig | betreffend. 

Der Unterzeichnete — und mit ihm Herr, Hamm — fühlt ſich zu der öffentlichen Er: 
klärung verpflichtet, daß er ſich genöthigt geſehen hat, feine Wirkſamkeit an der landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalt zu Lutzſchena einzuſtellen, und bittet, die Zustände, welche gegenwärtig in 
jener Anſtalt herrſchen, nicht ihm zur Luſt legen zu wollen. Ausführlicheres über die gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu aa den, enthält Nr. 2 Jahr⸗ 
gang 1859 der „Illuſtrirten ee eee Dorfzeitung“ 5 Nr. 7 der „Agronomiſchen 
Zeitung.“ [23 Ir. William Löbe. 


Warſchau⸗ Btömberger Etfenbahn Geſellſchaft. 


Die Actienzeihner werden hiermit benachrichtigt, daß gemäß SS 42 und 47 der Statuten 
die bis 1. Januar 1859 auf die geleiſtete erſte Einzahlung fälligen Zinſen zu fünf Prozent im 
Betrage von 50 Kopeken pro Actie in den Tagen vom 20. bis 30. Januar 1859 gegen, Vor: 
zeigung der Certificate bei der Hauptkaſſe zu Warſchau und beim Schleſiſchen Bank⸗Verein u) 
Breslau ausgezahlt werden. 

Nicht ebene Zinſen werden bei der nächſten Einzahlung in Anrechnung gebracht. 

Warſchau, den 11/23. Dezember 1858. 109 
Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Sechfter aahrgang. Sechſter Jahrgang. 
1859. 1859, 


Preis 8 Thaler Preis 8 Thaler 
2 14 Fl. rh. 212 Fl. 60 Kr. ö. W. 


Zus — 


Polygraphiſch illuſtrirte Zeitſchrift 
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Induſtrie und geſelliges Leben, 
begleitet von Kunſt⸗Beilagen aus allen Druckfächern. 


umfang: Jährl. 24 Nrn., zuſammen 200] Prämie für 1859: Der prachtvolle Stahl: 
zweiſpalt. Seiten mit vielen Holzſchn. u. 72] ſtich: Die n 4 Ur 
Kunſtbeilagen in gi nebſt Prämie, von J. Kirchner, 115 von A. Schleich; 

Erſcheinen: In allemanall, wiſchenräu⸗] wird nur bei g anzjähriger Pränume⸗ 
men; jede Nummer ä 8 zweiſpalt. Seiten] ration gegeben, kann aber fofort geliefert 
und 3 Kunſtdeilagen in Folio mit Umfchlag. | werden. 

ee Pens Ganzjährig 8] Beſtellungen: Bei allen Buch: und Kunſt⸗ 
Thl 14 l. 60 Kr. ee handlungen, ſowie ber allen Poſtämtern, na: 

mentlich in Leipzig, bei G. H. Fried⸗ 

lein und in Wien, bei Tendler u. Co. 

(Graben 618, Trattnerhof). 


1 2 Tblr. 


= 34% 3 81 15 Kr. öfter. W. 


e Sa (43% Tblr. 5 Fl. 50 Kr. rh. = 5 Fl. d. W. einzeln zu haben): 
(18 Zoll hoch.) Die Karıenschlägerin im Schwarzwalde. ar oll breit.) 
Gemalt von Joh. Kirner. — Geſtochen von A. Schleich 


ſowie das 1. St von 1859 und ausführliche Proſpekte find in allen Buchbandlungen einzu 
ſehen oder zu erhalten 
Das erſte Heft enthält nachſtehende Kunſtbeilagen: 
1) Der 8 Gemalt von F. Beer. In Stahl geſtochen von Conrad Geyer 

in München. — In Brunnen im Hochgebirge. Gemalt von F. Ganermann. In Kupfer 

eſt. von Carl Poſt in Wien. — 3) Die verliebten Buab'n. Gedicht von Fr. v. Kobell. 

andmalerei im neuen Königbau in München. Erfunden und radirt von Eugen — 
reuther in München, und wird ausnahmsweiſe zum Preiſe von 10 Sgr. = 35 Kr. 
55 gie oͤſterr. W. auch einzeln abgelaſſen. 


r fünfte Jahrgang des Fauſt (1858) ift zum Preiſe von 8 Thlr. = . th. 
* 60 Kr. . N und zum Preiſe von 9 Thlr. = 15 Fl. 45 r. rh. 


. 35 Kr. öfterr, W prachtvoll in Leinwand geb. durch alle 1 18 erhalten; 
eben die erften ". Jahrgänge (185457) zum Preiſe von 8 Thlr. = rh. = 
12 Fl. 60 Kr. öſterr. W. für jeden Jahrgang. 

Einbanddeckel zum 5. Jahrg. 655 koſten 1 Be 1 Fl. 45 Kr. rb. = Dr Pu 


60 Kr. öfterr. W. Leipzig, G. H. Friedlein. 
e in allen Qualitäten kauft: [242] 


Die Leinwand» und Tiſchzeug⸗Handlung von 
Robert Rother, 
M. + Schaefer, Junkern⸗Straße 34. 
Hiller’s Hotel 


Ohlauer⸗Straße Nr. 83, Schubbrücke⸗Ecke, vis-a-vis dem Hötel zum blauen Hirſch, 
empfiehlt u Ausſtattun Aach 
burg in Schl., ſeit vielen 
Des beten denen . a fn 1 — 


nachſtebende Confeetions in 

Damen⸗Tag⸗Hemden, glatt, feſtonnirt, mit enge und engli⸗ 
Hand einer umſichtigen Verwaltung, wird ſei⸗ 
nen alten guten Ruf durch ſorgſame Bedienung 


ſcher Stickerei; 
Damen⸗Nacht⸗Hemden, einfach, ſchmalfaltig wie auch mit geſtick⸗ 
und 91 Comfort ſich zu erhalten bemü⸗ 
ben, und ladet daher auswärtige wie einhei⸗ 


ten Kragen, J 3 und Aermel; 
wide Gäfte, zu 1 gatiorm Beſuch freundlichſt ein. 


ſten weißen Stoffen, Schnitten und Beſätzen; 
Peignoirs) Friſir⸗Mäntel; 
alezons für Damen in deinen, Shirting, Parchent, Pique mit 
und ohne Stickereien; 

Bett⸗Bezüge in Leinen und Shirting, weiß wie auch bunt carrirt; 

Geſtickte opfkiſſen; 

Couverts zu 277777 glatt und feſtonnirt; 

Bett⸗Tücher 3, 34, 34; 4 Ellen breit ohne Naht, in jeder belie⸗ 

bigen Länge. 

Sämmtliche vorbenannte Gegenſtände find treue Copien der neueſten 
franzöͤſiſchen und engliſchen Modelle, wovon ich ſtets direkte Zuſen⸗ 
dungen erhalte, und wobei einer jeden Geſchmacksrichtung Rechnung 
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getragen iſt. 34 
Robert Rother, 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 


Ein Baupfap 14 vor o ben S Schweidnitzer⸗ 
Thore zu verkaufen. 


Auftrag u. Nachw. M. Bon 
a Schmi Wen 350 246 


Macht: und eglige- Jacken nebſt Röcken in den verſchledenartig⸗ 
[187 er derzeitige Beſitzer. 


Lehmdamm 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Eine Wo pe ift bald beiden am] Monat 150 G, 


Eine Yiraelitin ſucht Wohnungsantheil bei 
einer ordentlichen kleinen Familie, oder ein 
Zimmer mit einer anſtändigen Dame zu thei⸗ 
len. Näheres: Goldeneradegaſſe 22, 3 Tr. [464] 


Ein Lehrling 
. in meinem © erereigefiäjt bald oder 
erm. Oſtern unter ſoliden Bedingungen eine 
Nobert Hoyer, 
Breite⸗Straße Nt. 40. 


Ammen, geſund und kräftig, werden nach⸗ 
gewieſen durch L. Springer, Ring, Bude 74. 


14— 15,000 Thlr. 


werden auf ein hieſiges neu gebautes Grund⸗ 
ſtück, von über 50,000 Thlr. Taxe, zur alleini⸗ 
gen erſten Hypothek aufzunehmen geſucht. 
Offerten beliebe man unter Chiffer II. H. 20 
Breslau poste restante niederzulegen. [270] 


Creme de Cydonia 


für Bart⸗ und Augenbraunenerzeugung. 


Dieſer Créme erfreut ſich bereits der Aner⸗ 
kennung von Tauſenden, denen derſelbe in kür⸗ 
zeſter Zeit einen dichten und ſtarken Bartwuchs 
erzeugte, eben ſo Damen ſchöne, dichte und 
dunkle ſtarke Augenbraunen verlieh. 1252] 

Jeder harte, röthliche oder verblichene Bart 
wird dadurch ſeidenweich und kann in beliebige 
Form gebracht werden, erhält auch die Kopf⸗ 
haarfarbe. à Pot 1 Thlr., halbe 15 Sgr. 

Grand I5epO t 


Balg. Eduard Groß 
in Breslau, am Neumarkt 42. 


Eine 2 eingerichtete 
Maſchinenbau⸗ Anſtalt, 
nebſt Eiſengießerei, iſt unter 
ſehr billigen Bedingungen fofort 
- zu verkaufen oder zu verpachten. 
Näheres unter A. Z. franco Breslau poste 
restante. 1461] 


Ein blühendes Kolonial⸗ Waaren⸗ 35 
en aros und en deinil-Gejfchäft, 
in einer der größten Provinzialſtädte Schle⸗ 
ſiens, mit bedeutender Garniſon, iſt, weil der 
Beſißer geſtorben, fofort zu verkaufen. Reflel⸗ 
tirende, welche eine Amablun von 6000 Thl. 
zu leiſten im Stande ſind, wollen ihre Adreſſen 
unter A. G. fr. poste restante Neiſſe abgeben. 


Neue fertige Wäſche 


eigner 11.5 in Shirting und Leinen, nach 
den neueſten Facons, empfiehlt en gros und 
en détail zu billigen Preiſen, die Leinwand⸗ 
Handlung von + Graeger, 

[ vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Ein echter, ſchwarzer Neu⸗ 
oundländer, iſt zu verkaufen. 
äheres Karlsſtraße Nr. 40, 
eine Treppe 1] 2—2 Uhr. 


Kan 


Mein neu eingerichtetes Motel 
garni, Neue Taſchenſtraße 4, ohnweit 
des Central⸗Bahnbofes, empfehlijich einem 
hochgeehrten Publikum zur gütigen Beach⸗ 


tung. C. Schleſinger, 


448] vormals in Stadt Brandenburg. 


Gepreßte Muttern 


ſind wieder vorräthig in der Eiſenwaarenhand⸗ 
lung des Karl Schlawe, Reuſcheſtr. 68. 


Säcke 


in verſchiedenen Größen und rohe Leinwand 
offerirt: „Graetzer, 
[460] vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Matratzen, 


nebſt Keilkiſſen von Waldwolle, Roßhaaren 
und 1 offerirt btlligſt: 1465] 
Louis Berner, Ring Nr. 8. 


u verkaufen: 

1 Strobbutpreſſe, Formen, Schwefelſchrank und 
nöthiges Zubehör e Straße Nr. 17 
im zweiten Stock. [436] 

Feine Wäihe wird zum Waſchen angenom⸗ 
men, ſauber und reel ausgeführt von verehel. 
5 Ohlauerſtraße Nr. 55, im Hole 

reppen. 


5 


Die et des Dom. Far bei] Erbf 


Deutſch⸗Liſſa iſt zu Joh. d. J. an * — 4 
tionsfähigen Wächter zu vergeben. 


Anfang dieſes Jahres hat ſich bei mir ein 
großer ſchwarzer flockhäriger Vorſtehehund eins 
efunden. Gegen Koſten⸗Vergütigung de 


en bei 
Scholtz, Altbüßerſtraße Nr. 6. 


0 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 25, iſt vom | Wind 
1. Juli ab der 8. Stock zu vermiethen. (347) W 


Maſchammel Verlauf. 


Auf der Herrſchaft Kleutſch, 20 Minuten 
vom Bahnhof Gnadefrei, ſtehen 350 Stück 


mit Körnern gemäſtete 
chwere Hammel 


in größeren und kleineren Partien zum Verkauf. 
171] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Maſtochſen. 


Zu Schedlitz dei Gogolin ſtehen 50 * 
ochſen zum Verkauf. 35 


Zu vermiethen [403] 
und bald oder Termin Oſtern d J. zu beziehen 
ſind Magazinſtraße im Nordſtern herr⸗ 
ſchaftliche Quartiere zum jährlichen Miethspreiſe 
von 160-220 Thlr. 

Das Näbere daſelbſt. 


Zu vermiethen [419] 
der zweite Stock von 6 Zimmern, 1 Kabinet, 
Küchenſtube, Entree, nebſt Boden und Keller⸗ 
raum, am Een Nr. 6 d. Das 
Nähere daſelbſt. 


Zu Diem d. J. zu len eine nn 
Wohnung, 3 Stuben, Altove, Küche, Entree, 
Keller und Holzſtall. Näheres Ditolai- Bla 2. 
par terre rechts. [402] 


Schuhbrücke Nr. 35 
iſt die von der permanenten Induſtrie⸗ 1 
lung bis Oſtern noch innehabende erſte 
von da ab zu vermiethen. Näheres zweite 
Etage beim Wirth. 135¹ 


[222] Eine möblirte Stube 
für Herren iſt zu vermiethen Schleuſengaſſe 2, 
eine Stiege. 


Zu vermiethen 
ein Wohnung im erſten Stock auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße. Näheres darüber Sede 
Nr. 45 im Gewölbe. [449] 


eg Nr. 9 find drei elegant 
möblirte Zimmer im Ganzen oder 2 
zu vermiethen und bald zu . [467] 
Das Nähere im dritten Stod, 


Eine Alkove ift zum 15. Januar zu bezie⸗ 
hen Reuſcheſtraße Nr. 63, im Hofe rechts, zwei 
— — bei Fr. Mayer. [162] 


Zu vermiethen 

* Oben > beziehen iſt Kleinburgerſtraße 
Nr. 9 der erſte Stock nebſt Balkon, von 5 Zims 
mern, Kochſtube und Beigelaß; par terre bei 
Buſch zu erfragen. [a 1 
Oderſtraße Nr. 4 iſt zu Johann d. J. d 
zweite Stock, beſtehend aus 7 damen 


vermiethen. 
Näheres durch den Eigenthümer. 


Ein großes fein möbl. Zimmer, 
mit Kabinet, iſt ſofort zu vermiethen, r 


brücke 22, in der 2ten Etage. 443 


Eine Wohnung von 5 Zimmern nebſt Bei⸗ 
Nu iſt zu Oſtern Friedr. ilhelmsſtraße 74 a 
(Apotheke) zu vermiethen. [458] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
reslau, den 10. Januar 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 90 — 98 80 50-60 Sgr. 
dito gelber 84— 92 75 50-60 „ 
— . . 58— 60 57 3255 „ 
te 49— 54 46 32— 40 „ 
Hafer 43— 45 40 29—34 „ 
en.. . 86— 94 78 6570 „ 
Brenne — — 36—48 „ 


. U. 9. Jan. Abs Tl. Mg. U. Nehm. U. 


Lu d bei 0° 283236 Wi = 28757710 

Luftwarme — 6,6 — 54 — 39 

Tbaupunkt =, Er 

Dunftjättigung 1 — — 82p6t. 
N N 


etter trübe trübe Sonnenblicke 


Breslauer Börse vom 10. Januar 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, 


Schl. Pfdb. Lit. A4 957% B. | 


Neisse-Brieger. 15 


Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 f 95½% B. Narschl.-Märk. — 
Louisd'or 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 97 U B dito Prior 4 — 
Poln. Bank.-Bill 92% B. dito dito 31 — dito Ser. IV: . 5 
Oesterr. Bankn. 103 * — Schl. Rentenbr../4 | 92% G. Oberschl. Lit. A3 131 0 2 
dito öst. Währ. 98% B. Posener dito. . 4 92 ½ B. dito Lit. B. 3 maß 
N Fonda. Schl. Pr. -Oblig. 4% 100% B. dito Li. C3 131 2% B. 
Freiw. St.-Anl. 101% 3. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 86 K. 
Pr. u Poln. Pfandbr. . 490% B. dito diio 4 943. 
dito 1852 4 % 101% B. dito neue Em. 4 05 B. dito dito 3½ 76 UB. 
dito 1834/4 175 101% B. Poln. Schatz-Ob.|4 Rheinische 4 — 
dito 1856 1% 101% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 80% B. Kosel-Oderberg. 4 52 ½ 6. 
Präm.-Anl. 1854 1 117% B. | Oester. Nat.-Anl.|5 | 81% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. [3%] 83% 0. Elsenbahn-Aotlen. dito dito 41 — 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger 4 90% B. dito Stamm 5 — 
dito dito 44] — dito III. Em. 4 — Oppeln-Tarnow. 451 B. 
Posener Pfandb.[4 | 99% B. dito Prior.-Obl.(4 85 , B. 
dito Kreditsch.]4 90 B. dito dito 4 — N 
dito dito 3½ 88% B, || Köln-Mindener 3 —  IiMinerva....... 5 — 
Schles. Pfandbr. Fr.-WIh.-Nordb. 4 — Schles. Bank... — 


à 1000 Thlr. 


Wien österr Währung 96% B 


8%| 85% B. Mecklenburger 4 


Wechsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 142 B. 
London 3 3 6. 20% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 79% G. 
Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Hamburg kurze Sicht 150% G, dito 2 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


tage 


————— r.4X 


Mic — 


